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Im Politbüro des ZK der KPdSU, im Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR, im Ministerrat der UdSSR

Ober die Ergebnisse des Besuchs des Genossen LI. Breshnew 
in den Vereinigten Staaten von Amerika

A. N. Kossygin 
nach Österreich abgereist

Das . Politbüro-. das ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR haben 
nach Erörterung. der Ergebnisse 
des Besuchs des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Mitglieds 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genossen L. I. 
Breshnew, in den Vereinigten 
Staaten von Amerika und unter 
hoher Bewertnung seines persön­
lichen Beitrags die politischen 
und praktischen Resultate dieses 
Besuchs, der von großer grund­
sätzlicher Bedeutung und ein 
Ereignis von gewaltiger Trag­
weite ist, voll und ganz gebilligt.

Die Ergebnisse des Besuchs des 
Generasekretärs des ZK der 
KPdSU in den Vereinigten Staa­
ten von Amerika liefern eine wei­
tere Bestätigung für die Fruchtbar­
keit und Effektivität des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU be­
schlossenen Friedensprogramms 
und einen, neuen überzeugenden 
Beweis für die Kraft und Aktua­
lität der Leninschen Politik der 
friedlichen Koexistenz.

Die seit den sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen auf 
höchster Ebene im Mai 1972 in 
Moskau verstrichene Zeit hat mit 
aller Eindringlichkeit die Richtig- 
kejt und Rechtzeitigkeit der 
Schritte bekräftigt, .die damals 
zur Gesundung der sowjetisch­
amerikanischen . Beziehungen un­
ternommen wurden^ Das Moskauer 
Treffen und das darauf beschlos­
sene Dokument „Die Grundlagen 
für die Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA“ bedeuteten 
den Beginn' einer Wende' vom 
Mißtrauen zur Entspannung, zur 
Normalisierung und Zusammenar­
beit zwischen unseren beiden Län­
dern.. Im Ergebnis der jüngsten 
Verhandlungen des Genossen L. 1. 
Breshnew mit Präsident R. Nixon 
eröffnen sich neue günstige Per­
spektiven für die weitere Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU. das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Ministerrat der UdSSR 
stellen fest- daß die Durchführung 
und erfolgreiche Vollendung der 
Verhandlungen eine gute Grundla­
ge für normale Entwicklung der 
sowjetisch-amerikanischen- Bezie­
hungen und für die Festigung 
der für beide Seiten vorteilhaften

Über die Ergebnisse des Treffens des Generalsekretärs
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, mit dem Präsidenten 
der Französischen Republik G. Pompidou

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium’ des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR haben nach 
Erörterung des Berichts über das 
Treffen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, mit dem Präsidenten 
der Französischen Republik, G. 
Pompidou, im -Juni 1973 seine Re­

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Am 29. Juni fand eine Sitzung 

des Präsidiums des Obersten So-. 
wjets der Kasachischen SSR statt. 
Das Präsidium behandelte die Er­
gebnisse der Wahlen zu den örtli­
chen Sowjets der Werktätigen- 
deputieren der Kasachischen SSR; 
die Übergabe der Materialien 
über die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Republik i.m Chobdin- 
ski-Wahlkreis Nr. 70 an die Man­
datskommission des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR; die 
Lage der Arbeit mit Vorschlägen. 
Gesuchen und Klagen der Bürger 
im System des Ministeriums für 
Hoch- und Fachmittelschulwepen; 
Fragen der Einbürgerung u. a.

Mit einer Mitteilung über die 
■Ergebnisse der Wahlen zu den 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten der Kasachischen 
SSR trat Sekretär des-Prâsidiums 

Zusammenarbeit zwischen unseren 
beiden Ländern geschaffen haben 
und gleichzeitig einen Beitrag zur 
Verankerung der Entspannung 
uqd zur Festigung des Weltfrie­
dens und der Völkersicherheit bil­
den.

Das zwischen der UdSSR und 
den USA geschlossene unbefriste­
te „Abkommen über die Verhü­
tung eines Nuklcarkrieges“ ist ein 
wichtiger Schritt auf dem Wege 
zur Verminderung und schließlich 
zur Beseitigung der Gefahr des 
Ausbruchs eines Nuklearkrieges, 
zur Schaffung eines Systems rea­
ler Garantien für die internatio­
nale Sicherheit. Die praktische 
Verwirklichung der Übereinkünfte 
und der Übergang von der atoma­
ren Konfrontation der USA j»e- 
Senübcr der UdSSR zu einem auf 

ie' Verhinderung eines Nuklear- 
.krieges und auf die Lösung der 
strittigen Fragen durch Verhand­
lungen gerichteten Kurs werden 
für die ganze Menschheit eine 
wirklich historische Bedeutung 
haben. *

Die in Washington unterzeich­
neten „Grundprinzipien der Ver­
handlungen über die weitere Be­
grenzung der strategischen Offen­
sivwaffen“ haben eine große Rol­
le zu spielen. In Fortfünrung der 
Linie der im Mai 1972 in Moskau 
unterzeichneten sowjetisch-ameri­
kanischen Abkommen sicht dieses 
Dokument nicht nur eine aktive 
Fortsetzung der Arbeit an der Be­
grenzung’der strategischen Offen­
sivwaffen sowohl unter dem Ge­
sichtspunkt ihrer Zahl, als auch 
unter dem Gesichtspunkt ihrer 
qualitativen Vervollkommnung vor, 
sondern orientjert auch darauf, 
daß Maßnahmen in ihrer späterem 
Reduzierung ergriffen-'werden.

Wesentliche Bedeutung hat das 
^.Abkommen zwischen- der UdSSR 
und den USA über die wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­
beit auf dem Gebiete der friedli­
chen Nutzung der Atomenergie", 
dessen erstes Ziel darin besteht 
neue hocheffektive Energiequellen 
zu entwickeln.'

Die allseitige Entwicklung der 
friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Staaten in verschie­
denen Bereichen und insbesonde­
re die sich für die Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern bietenden neuen 
Entwicklungsperspektiven werden 

sultate, die den Interessen der 
Völker beider Länder entsprechen 
und für die Förderung des Ent­
spannungsprozesses in Europa 
und in der ganzen Welt positive 
Bedeutung haben, voll und ganz 
gebilligt.

Die Entwicklung bekräftigt 
überzeugend die Richtigkeit der 
seinerzeit unternommenen Schrit­

des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR B. R. RasaWBO- 
wa auf.

Im Beschluß des Präsidiums 
wird vermerkt, daß die Wahlen 
zu den örtlichen Sowjéts der 
Werktätigendeputierten der Repu­
blik in einer Atmosphäre hohen 
politischen und Arbeitsauf­
schwungs verliefen. Die Werktäti­
gen Kasachstans stimmten einmü­
tig für die Kandidaten des Volks­
blocks der Kommunisten und Par­
teilosen und demonstrietren damit 
ihre monolithe .Geschlossenheit um 
die Leninsche Partei, ihren festen 
Entschluß, die historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU zu realisieren.

An der Abstimmung nahmen 
99.99 Prozent aller Wähler teil. 
117 157 Personen wurden als Depu­
tierte gewählt, 69 412 davon erst­
malig. Unter den Debütierten sind 

dazu beitragen, den sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen eine 
größere Stabilität zu verleihen.

Die sowjetischen Menschen 
schätzen cs hoch,-daß die breiten 
Kreise. der amerikanischen Öf­
fentlichkeit während des Besuchs 
des Genossen L. I. Breshnew ihre 
freundschaftlichen Gefühle zu un­
serem Volk zum Ausdruck brach­
ten und ihr Verständnis der Wich­
tigkeit der weiteren Entwicklung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen zeigten.

Wirkten sich die Spannungen in 
den sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen in den Nachkriegsjahr­
zehnten auf die ganze internatio­
nale Lage negativ aus, so bilden 
dagegen die Verbesserung der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen, die von beiden Ländern über­
nommenen Verpflichtungen, von 
einer Androhung bzw. Anwendung 
von Gewalt gegen die andere Sei­
te, gegen die verbündeten der an­
deren Seite und gegen andere 
Länder Abstand zu nehmen, und 
der von beiden Seiten klar formu­
lierte Wille zur Respektierung der 
Rechte und Interessen aller Staa­
ten ein wichtiges Element einer 
radikalen Verbesserung der* inter­
nationalen Lage und eröffnen sie 
große Möglichkeiten für konstruk­
tive Zusammenarbeit zwischen al­
len anderen Ländern.
— Der— Festigung - -des- — Frie­

dens dient die bei den 
Verhandlungen fixierte Not­
wendigkeit, das Pariser Vietnam- 
Abkommen ohne jede Einmi­
schung von außen strikt zur er­
füllen, was dazu beitragen wird, 
daß alle Völker Indochinas die 
Möglichkeit für ein Leben in Frie­
den erhalten.

Das bei der Erörterung von 
Problemen der europäischen Si­
cherheit von beiden Ländern er­
zielte Einvernehmen und insbeson­
dere ihr beiderseitiges Streben, 
die gesamteuropäische Kdnferenz 
in kürzester Frist abzuhalten, 
werden vom Standpunkt der Si­
cherung eines stabilen Friedens 
auf diesem Kontinent eine große 
Bedeutung haben.

Wesentlich wichtig ist das im 
gemeinsamen Kommunique zum 
Ausdruck gebrachte Streben nach 
einer Regelung des Nahost-Kon­
flikts gemäß den Prinzipien, die 
die' Rechte und Interessen aller 
Völker und Staaten dieses Raums 
einschließlich des Interesses des 
palästinensischen Volkes sichern.

te der Sowjetunion und Frank­
reichs, die nach Herstellung von 
Beziehungen einer konstruktiven 
Zusammenarbeit ihre Bemühungen 
darauf richteten, die beiderseiti­
gen Beziehungen auf politischem, 
ökonomischem und kulturellem 
Gebiet zu entwickeln und in Euro­
pa ein auf der konsequenten An­
wendung der Prinzipien der fried­

66,03 Prozent Arbeiter und Kol­
chosbauern, 46,7 Prozent Frauen, 
41,2 Prozent Kommunisten, 58,8 
Prozent Parteilose, 18,02 Prozent 
Komsomolzen.

Die unter Leitung der Partei­
organe durchgeführte Vorberei­
tung für die Wahlen trug zur He­
bung der organisierenden Rolle 
der Sowjets im kulturellen und 
wirtschaftlichen. Aufbau und zur 
weiteren Festigung ihrer Verbin­
dung mit den Massen bei.

Im gefaßten Beschluß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR wird vermerkt, 
daß die ganze organisatorische 
Tätigkeit der örtlichen Sowjets der 
Republik zur erfolgreichen Ver­
wirklichung der grandiosen -Plä- 
nq beitragen muß, die vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU und dem De- 
zeinberplenum (1972) des ZK der 

Bei den Verhandlungen wurde die 
sowjetische Haltung in dieser 
Frage dargelegt. Im Einklang mit 
ihrem Friedensprogramm mißt die 
Sowjetunion der BeseitgUng des 
Kriegsherdes im Nahen. Osten auf 
der Grundlage der Ächtung der 
legitimen Rechte der der Aggres­
sion ausgesetzten Staaten und 
Völker grundsätzliche Bedeutung 
bei. Die Grundlage für eine ge­
rechte Lösung des Nahostpro­
blems ist der Abzug der israeli­
schen Ti'uppen von allen okku­
pierten arabischen Territorien.

Die Ergebnisse der sowjetisch­
amerikanischen Gipfelverhandlun- 
gen von Juni 1973 entsprechen 
nicht nur den Interessen der Völ­
ker der UdSSR und der USA, 
sondern auch den Interessen der 
ganzen friedliebenden Menschheit.

Die Ergebnisse des Besuchs des 
Genossen L. I. Breshnew in den 
USA liefern einen weiteren über­
zeugenden Beweis dafür, daß heu­
te Möglichkeiten- vorhanden sind, 
strittige Fragen, so kompliziert sie 
auch sein mögen, durch Verhand­
lungen, auf der Grundlage der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten, unabhängig von 
der Unterschiedlichkeit ihrer Ge­
sellschaftssysteme, zu lösen.

Die konsequente und unentweg­
te Erfüllung aller übernommenen 
Verpflichtungen durch beide Staa­
ten ist Voraussetzung der Ver­
wandlung der sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen in einen 

“ständigen Faktor des "Weltfriedens, 
der Gewährleistung der Unum­
kehrbarkeit der sich heute ent­
wickelnden Prozesse der Entspan­
nung und Vertiefung der friedlie­
benden und gegenseitig Vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit zwischen den 
zu den gegensätzlichen Gesell­
schaftssystemen gehörenden Staa­
ten.

Von sowjetischer Seite wird die 
Überzeugung zum Ausdruck ge­
bracht, daß die Bereitschaft ande­
rer Staaten, sich den von der 
UdSSR und den USA gemeinsam 
fixierten Prinzipien des Gewalt­
verzichts und der Ergreifung ent­
schiedener Maßnahmen zur Ver­
hinderung eines Nuklearkrieges 
anzuschlicßen für die Gewährlei­
stung der allgemeinen • Sicherheit 
und eines dauerhaften Weltfrie­
dens äußerst große Bedeutung ha­
ben Sfir;d.

lichen Koexistenz von Staaten mit 
unferschiedlicher Sozialordnupg 
beruhendes neues System interna­
tionaler Beziehungen zu schaffen.

Von wesentlicher Bedeutung 
sind die im gemeinsamen Kommu­
nique zum Ausdruck gebrachte 
Entschlossenheit beider Seiten zur 
weiteren Festigung der franzö­
sisch-sowjetischen Beziehungen auf

KPdSU vorgemerkt werden, zur 
Erfüllung der für das dritte, ent­
scheidende Planjahr übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtun­
gen.
1 Das Pärsidium yjes auf die 
Notwendigkeit hin, die Arbeit zur 
Durchführung der Gesetze über 
die Sowjets und des Deputierten­
status zu verbessern, 'den Depu­
tierten, insbesondere den erstma­
lig gewählten, in der Ausübung 
ihrer Deputiertenpflichten ständig 
Hilfe zu erweisen. Es sind kon­
krete Maßnahmen zur Erfüllung 
der Wähleraufträge zu erarbeiten. 
Dazu sind die ständigen Kommis­
sionen. Deputierten und die Be­
völkerung heranzuziehen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets nahm den Bericht des 
Ministers für Hoch- und Fachmit­
telschulwesen der Kasachischen 

Die Ergebnisse des USA-Be­
suchs des Genossen L. I. Bresh­
new und alle außenpolitischen 
Maßnahmen, die unser Land nach 
d;m XXIV. Parteitag der KPdSU 
gemeinsam mit den anderen so­
zialistischen Ländern getroffen 
hat,' bilden einen überaus wichti­
gen Beitrag zur Gesundung der 
internationalen Lage.

Die Ergebnisse der sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen 
werden vom Sowjetvolk, von den 
sozialistischen Bruderländcrn, von 
der internationalen kommunisti­
schen Bewegung und den fried­
liebenden und fortschrittlichen 
Kräften.als den Interessen des 
Friedens und denen der Volks­
massen aller Länder entsprechende 
hoch cingeschâtzt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets und der Ministerrat 
der UdSSR erklären, daß die So­
wjetunion auch in. Zukuqft kon­
sequent den. vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU gewiesenen Weg ge­
hen wird. Wir werden die Bezie­
hungen zu unseren Freunden und 
Verbündeten — den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft — 
weiter festigen. Wir werden die 
Verbindungen und Kontakte mit 
den“ vorn Kolonialjoch 'befreiten 
Ländern entwickeln und allen für 
Frieden, nationale Befreiung, De­
mokratie und Sozialismus kämp­
fenden Völkern beistehen. Die So­
wjetunion wird nach wie vor jeg­
lichen Umtrieben der aggressiven 
imperialistischen Kräfte, all jenen 
entschiedene Abfuhr erteilen, die 
gegen die Entspannung auftreten 
und sich für eine Rückkehr zum 
„kalten Krieg“ und für das Wett­
rüsten einsetzen, allen die Feind­
schaft und Mißtrauen zwischen 
den Völkern säen.

Die Außenpolitik der UdSSR 
beruht auf der Einheit und Ge­
schlossenheit unseres ganzen Vol­
kes. auf seiner einmütigen Unter­
stützung für unsere Partei, ihr 
Leninsches Zentralkomitee und die 
Sowjetregierung. Durch seine auf­
opferungsvolle Arbeit stärkt das 
Sowjetvolk die Kraft und Macht 
der sozialistischen Heimat und fe­
stigt somit auch die Grundlagen 
für dauerhaften Frieden und Völ­
kersicherheit.

der Grundlage der konsequenten 
Verwirklichung der „Prinzipien 
für die Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR .und Frankreich“. upd 
des ^Söwjetisch'-französischen Pro­
tokolls“ über politische Konsulta­
tionen sowie die Vereinbarung. 
Anfang 1974 ein neues sowjetisch­
französisches Treffen auf höchster 
EÄne durchzuführen.

SSR. K, Aimanow, entgegen über 
die Behandlung der Vorschläge, 
Gesuche ' und Klagen der Bürger 
im System des Höch- und Fach- 
mitte|schulw?sens der Republik.

In dem zu dieser Frage gefaß­
ten Beschluß des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR wer­
den das Ministerium für Hoch- 
und Fachmittelschulwesen und 
die Leiter der Lehranstalten ver­
pflichtet, die Behebung der vor­
handenen Mängel, die Erfüllung 
der Anweisungen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU über das 
aufmerksame Verhalten bei der 
Behandlung jedes Gesuchs, jeder 
Klage und Bitte der Bürger zu 
sichern.'

Der Plan der Arbeit des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der -Kasachischen SSR für das 
drftte Quartal des laufenden Jah­
res wurde bestätigt.

MOSKAU. (TASS): Der Vorsit­
zende des Ministerrats der UdSSR, 
A. N. Kossygin, ist am Montag nach 
Wien abgereist. Er folgt einer Ein­
ladung der österreichischen Regie­
rung zu eincrh offizielllcn Besuch.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde er von J. W. Andropow. 
A. A. Grctschko, K. T. Masurow,

Orden der Völkerfreundschaft 
für Walter Ulbricht

MOSKAU. (TASS). Dem Vor­
sitzenden des Staatsrates der 
DDR. Walter Ulbricht, ist für sei­
ne „großen Verdienste bei der Fe­
stigung der unverbrüchlichen Bru­
derfreundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der KPdSU und der 
SED. zwischen den Völkern der 
UdSSR und der DDR. für seinen 
Beitrag zur Festigung des Frie­
dens und des Sozialismus und 
anläßlich seines 80. Geburtstags” 
der Orden „Völkerfreundschaft“ 
verliehen worden.

L. I. Breshnew. N. V. Podgor- 
ny und A. N. Kossygin übermit­
telten ihm aus diesem Anlaß ihre 
Glückwünsche.

„Die sowjetischen Kommuni­

Delegation der UdSSR 
zur Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa

MOSKAU. (TASS). Am dritten 
Juli beginnt in Helsinki auf Au­
ßenministerebene diè erste PhaSe 
der Konferenz über Sicherheit .und 
Zusammenarbeit in Europa.

Der Ministerrat der UdSSR hat

FILM ÜBER USA-BESUCH 
L. I. BRESHNEWS

MOSKAU. (TASS). Ein Do­
kumentarfilm „Friedenspro­
gramm in Aktion — USA-Be­
such L. I. Breshnews” wurde 
am Sonnabend im Moskauer 
Fernsehen gezeigt.

Das ist ein Streifen über Ereig­
nisse der Gegenwart, doch die 
Menschen in der ganzen Welt be­
zeichnen sie bereits als historisch, 
stellte der Fernsehkommentator 
dazu fest.

im Film sind die Begegnungen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, mit dem

SANTIAGO, Der chilenische
EandesVerteidigüngsminister 

Jose Toha berichtete vor dem Se­
natsausschuß für innere Sicherheit 
über einige Einzelheiten des auf­
gedeckten regierungsfeindlichen 
Komplotts.' Von dieser Verschwö­
rung hatte der Kommandierende 
der Notstandszone der Provinz 
Santiago, Brigadegeneral Mario 
Sepulveda. Pressevertretern gegen­
über Mitteilung gemacht.

Jose Toha erklärte, sieben von 
den neun verhafteten Verschwö­
rern seien Angehörige einer in 
der Hauptstadt stationierten Divi­
sion. Die Verschwörer hätten 
„geplant, ihrè Truppen aus der 
Kaserne herauszuführen. um die 
Regierung zum Rücktritt zu zwin­
gen”.

IILAN-BATÖR. Die mongolische 
Nachrichtenagentur MON- 

ZAME verbreitete eine Protester­
klärung gegen die Zündung eines 
nuklearen Sprengsatzes in China. 

Die von der Regierung der VR 
China systematisch vorgenomnie- 
nen Kernwaffentests in der 
Atmosphäre bedrohen direkt heben 
und Gesundheit von Millionen 
Menschen sowohl in den mit Chi 
na benachbarten Uändern als auch 
in. China , selbst, heißt es in der 
Erklärung.

Volk und Regierung der Mongo­
lei fordern die Einstellung der 
Kernsprengunfcen und legen bei 
der Regierung der VR China ent­
schiedenen Protest ein, erklärt 
MONZAME.

WASHINGTON. Forderungen, 
die Hetzsender „Liberty" 

und „Freies Europa" zu schließen, 
sind bei einem Hearing im außen­
politischen Ausschuß des USA Se­

M. S. Solomenzqw sowie Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten ver­
abschiedet.

ZÄgegcn war auch der zeitwei­
lige Geschäftsträger Österreichs 
in Moskau, Ferdinand Stollberg.

sten, alle Werktätigen der Sowjet­
union schätzen hoch jenen großen 
Beitrag, den Sie zum Kampf für 
die Verwirklichung der großen 
Ideen von Marx, Engels und Le­
nin. zum Aufbau und zur allsei­
tigen Festigung des ersten deut­
schen- Arbeiter-und-Bauern-Staates 
— der sozialistischen Deutschen 
Demokratischen Republik -- gelei­
stet haben", heißt es in dèr Bot­
schaft. „Ihre Tätigkeit, hochgeehr­
ter Genosse Ulbricht, ist ein- Vor­
bild der Treue zum Marxismus- 
Leninismus. zur Sache des Sozia­
lismus und der Festigung des 
Friedens, der unverbrüchlichen 
Bruderfreundschaft zwischen unse­
ren Parteien und Völkern.“ 

die Delegation der UdSSR er­
nannt. der A. A. Gromyko als der 
Delegationsleiter und I. N. Sem­
skow. A T. Kowaljow und V. F. 
Malzew als Delegationsmilgtieder 
angehören.

USA-Präsidenten. Richard Nixon, 
und die Unterzeichnung des „Ab­
kommens über die Verhütung eines 
Nuklearkriegcs“ und des „Gemein­
samen sowjetisch-amerikanischen 
Kommuniques" zj sehen. Diese 
und die anderen in den USA un­
terzeichneten Abkommen haben ei­
ne gute Grundlage für normale 
Entwicklung der sowjetisch-ame 
rikanischcn Beziehungen geschaffen 
und zur Förderung der-Entspan­
nung. zur Festigung des allgemei­
nen Friedens und der Völkersicher­
heit beigetragen.

nats erhoben worden. Der ehemali­
ge Präsident der Rundilinkgesell- 
scliaft „New Jork 1 World Widc". 
P. Bartlctt. stellte fest, diese Sen­
der stellten mit ihrer provokatori­
schen Tätigkeit im Äther eine Be­
leidigung für das amerikanische 
Volk Par.

Er wurde unterstützt vom ehe­
maligen U'SA-Cheidclcgierten in 
der UNO -A. Goldberg, der betonte, 
für eine weitere Tätigkeit dieser 
Sender gebe es „absolut keine 
Begründung.“

TEHERAN. Ein Erdbeben von 
* Stärke 6.5 (nach 10 Stufen 

System) ereignete sich in Teheran. 
Die Erdstöße waren so heftig, daß 
die Einrichtungen der Erdbeben­
warte Teheran außer Betrieb ge­
setzt wurden.

Nach Angaben lokaler Behörde« 
sind keine Opfer unter der Bevöl 
kerung oder Zerstörungen zu be­
klagen.

P AR1S. Die französische Re-
• gierung hat die rechtsextre­

mistische Gruppierung „Neue Ord­
nung" verboten.

Diese Organisation propagiert 
ncofaschistische Theorien 'und
Rassenhaß und bedient sich poli­
tischen Terrors. Schläger dieser 
Organisation überfielen Demokra­
ten und Gewerkschafter.

Auch die Tätigkeit einer trötz- 
kistischen Gruppierung wurde 
verboten.

Anlaß des Verbots beider Grup­
pierungen ist eine vor einer Woche 
in Paris von der „Neuen Ord­
nung” veranstaltete Kundgebung, 
bei der es zu Zusammenstößen mit
der Polizei und anderen ernsten
Vorfällen kam. bei denen Dutzende 
Menschen verletzt wurden.

I



5 • BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Pioniersommer 
in Kustanai

Allerorts hört man jetzt den 
Meck- oder Appellruf der Pio­
niertrompete. Der Plonlersomnier 
Ist da! Nicht nur lustiger Ge­
sang der hellen Ktndcrstlmmen, 
fröhliches Lachen der Mädchen 
und Jungen ertönt von allen 
Seilen, an den Straßen sieht 
man überall das Warnzeichen: 
„Vorsicht, Kinder!"

Allein im Gebiet Kustanai gibt 
es 28 Pionierlager, in . denen sich 
mehr als 5009 Schüler erholen. 
Und innerhalb der drei Saisons 
werden dort insgesamt etwa 22 000 
Jungen und Mädchen ihre Ferien 
verbringen Außer dielen Erho- 
hingsanstalten für Schüler gibt es 
die Pionierlager „Sputnik", die bei 
den Studentenbautrupps für die 
Kinder der Kolchosbauern und 
Sowchosarbeiter eingerichtet wur­
den. Viele Schulkinder werden Fe­
rienreisen nach Moskau. Sewasto­
pol, Minsk, Brest. Leningrad. Ul­
janowsk. Swerdlowsk. Tschelja­
binsk, Kasan. Ufa. Magnitogorsk 
machen. die Kurortzone bei 
Schtschutschinsk besuchen und ei­
nige auch nach Artek fahren. Pio­
niere des Gebiets wollen zu ver­
schiedenen Gedenkstätten reisen. 
So werden die Kinder die Orte des 
Aufstands von Lctunowskoie (Ray­
on Borowskoi) u. a. aufsucnen

Insgesamt sollen mehr als 170 000 
Schulkinder des Gebiets auf diese 
oder jene Weise von Erholungs­
maßnahmen erfaßt werden.

..In diesem Jahr wird man in al­
len Pionierlagern Festivals veran­
stalten, die den bevorstehenden X. 
Weltfestspielen der Jugend in Ber­
lin gewidmet sind. Das ist etwas 
Neues", erklärte Sekretär des Ge­
bietskomsomolkomitees Wera Se­
mjonowa. „Und noch eins. Da in 
unserem Gebiet mehrere Kosmo­
nauten nach dem Weltraumflug 
gelandet sind und weil viele Lager 

enennungen haben, die mit dem 
Kosmos verbunden sind, gibt es 
bei uns in allen Pionierlagern 
Kosmos-Zirkel."

Das Gebiet Kustanai liegt in der 
Steppenzonc. Doch glücklicherwei­
se gibt es hier auch malerische 
Waldflecken und Gewässer. Gerade 
dort befinden sich die Erholungs­
stätten für Kinder. Das ist auch 
verständlich, denn bei uns gilt das 
Prinzip: alles Beste für die Kinder.

Joh. BITTNER.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Fröhliche 
Ferienzeit

In unserer Schule Nr. 91 machte 
man sich rechtzeitig Gedanken dar­
über. wie dfe Sommerferien besser 
zu gestalten sind, damit sich die 
Kinder gut erholen.

Wie überall, fahren viele unserer 
Schüler in Pionierlager außerhalb 
der Stadt. Für diejenigen, die den 
Sommer in der Stadt verbringen, 
organisierte man bei . uns das 
Schulpionierlager „Pilot". Dieses Fe­
rienlager funktioniert «chon mehre­
re Jahre und hat sich unter den 
Schülern einen guten Ruf erwor­
ben.

Auf die Eröffnung der La­
gersaison bereitet man sich in der 
Schule noch im Winter vor. Es 
werden Lehrer und Erzieher be­
stimmt, die für eine sinnvolle Fe­
riengestaltung der Kinder Sorgen 
tragen. Das sind meistens erfahrene 
Pädagogen. Meister ihres Berufs. 
Lange vorher werden Pläne aufge­
stellt, Spiele und Lieder zusam­
mengetragen, Maßnahmen erarbei­
tet, um die Freizeit der Pionier- 
und Okloberkindcr inhaltsreicher zu 
gestalten. In diesem Jahr sind das 
sechs Lehrerinnen, darunter auch 
Sinaida Iwanowna Bystrowa und 
Valentina Nikolajewna Bespalowa. 
Beide unterrichten in den Anfangs­
klassen. Sinaida Bystrowa ist eine 
begabte Pädagogin. Valentina Be­
spalowa hat große Erfahrungen.

Vom Morgenappell bis zum Zap­
fenstreich ist die Kinderärztin Ma­
ria Wolkowa bei den Kindern. Die 
Zubereitung der Speise, das Tages­
regime der Kinder werden von ihr 
ständig kontrolliert.

In diesem Jahr besuchen das Fe­
rienlager 86 Schüler der I —7. 
Klassen. Das ist der zehnte Teil 
der gesamten Schülerzahl.

Der neue Tag beginnt im Lager 
mit dem Morgenappell. Er wird 
von unseren Gehilfen. Schülerinnen 
der 9. Klassen Irma Bachmann. 
Maria Spiegel. Tanja Busowa u. a. 
durchgèführt. Fleißig hellen die 
Mädchen auch in der Küche mit. 

Den Tag über stehen sie den 
Erzieherinnen zur Seite. Sie berei­
teten mit den Kleinen ein Pro­
gramm zum Eröffnungstag der La­
gersaison vor.

Nach dem Frühstück finden dann 
Kinobesuche. Exkursionen. Ausflü­
ge oder Museumsbesuche statt. 
Mehrmals unternahmen wir eine 
Fahrt in den Pionierpalast, wo man 
mit den Kindern Massentänze und 
Lieder cinübte. Das Kindertheater 
„Buratino" erfreute uns mit einem 
lustigen Schauspiel.

Im Lager werden Sportwettbe- 
werbe vcransaltet. Wettbewerbe 
für die beste Asphaitzeichnung. Die 
Sieger kommen dann tum Stadt­
wettbewerb. der vom Pionierpalast 
durchgeführt wird.

Die Kinder unseres Lagers betei­
ligen sich an der Aktion „Grüne 
Streifwache". Sie pflegen die An­
pflanzungen auf dem Territorium 
des Lagers, in den Treibhäusern. 
Mit grünen Armbinden besichtigt 
die Streifwache jeden Morgen ihre 
Bereiche.

Große praktische Hilfe erweisen 
uns unsere Paten, Mitarbeiter des 
Flughafens Karaganda. Sie versor­
gen das Lager mit frischen Le­
bensmitteln. Hirt und wieder besu­
chen uns Flieger und Stewardes­
sen. Diese Treffen sind immer sehr 
interessant. So werden die Kinder 
jetzt schon auf irgendwelche Beru­
fe orientiert.

Die Oberschüler beschäftigen sich 
im Arbeits- und Erholungslager, daß 
sich im Sowchos „Koksynski" be­
findet. Dort wird auch das mili­
tär-patriotische Spiel „Sarniza“ 
durchgefiührt. Nach 4 Stunden täg­
licher Arbeit in der Sowchoswirt- 
schaft bleibt viel Zeit, und die 
Schüler baden und erholen sich gut 
auf dem Lande.

Galina IGNATENKO, 
Chef des Schulpionierlagers 

„Pilot"

Karaganda

Am 1. September - Einzugsfeier
Der XXIV. Parteitag der KPdSU 

stellt vor den Sowjet e r den 
Volksbildung:organen unseres Lan­
des grandiose Aufgaben — i|h 
neunten Planjahrfünft den Ober­
gang zur allgemeinen Mittelschul­
bildung zu \ erwirkllchen.

Im Rayon falgar, Gebiet Alma- 
Ata, sinn bereits bedeutende Erfol- 
5c in dieser Richtung erzielt. In 

en letzten Jahren Ist ein Auf­
schwung im Bau neuer Schulge­
bäude zu verzeichnen. auch für die 
Ausstattung 'der Schulen mit Lehr- 
utid Anschauungsmitteln wird stän­
dig gesorgt. Die Talgaror Stadtab- 
tenung Volksbildung, die Lehrer­
kollektive der Schulen, unsere Par­
tei- und Sowjctorganc haben schon 
eine gewaltige Arbeit geleistet, urti 
den Beschluß über die Vollendung 
des Übergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung der Jugend und 
der weiteren Entwicklung der all­
gemeinbildenden Schulen .zu reali­
sieren.

Am 15. September 1972 wurden 
auf der gemeinsamen Beratung der 
Stadtabteilung und des Präsidiums 
unseres Gewerkschaftsverbandes 
konkrete Maßnahmen zur Verwirkli­
chung dieses wichtigen Dokuments 
festgelegt. Im Oktober 1972 wurde 
der Beschluß in allen Schulen auf 
den pädagogischen Beratungen be­
sprochen. Man erwog an Ort und 
Stelle alle Möglichkeiten, um die 
gestellten Aufgaben zu lösen.

In der Mittelschule In Furma- 
nowka, Rayon Bulajcwo, Gebiet 
Nordkasachstan, wird in Deutsch 
als Muttersprache unterrichtet. Leh­
rer Anton Waal, der schon viele 
Jahre in Deutsch unterrichte!. Ist 
ein Enthusiast seines Lehrfachs 
und hat in seiner Arbeit gute Re­
sultate erzielt: alle Schüler kom­
men im Lernen mit, die meisten 
haben gute und ausgezeichnete No­
ten.

UNSER BILD: Lehrer Anton 
Waal mit seinen Bestschülern aus 
der 8. Klasse (v. I.) Olga Mlschen- 
ko, Elvira Baun und Valentin Will.

Foto: O. Haffner 

Das a Schuljahr 1972-1973 be­
gann In der Stadt organisiert Alle 
Schulen sind mit qualifizierten 
Lehrkräften komplettiert, die ma­
terielle Basis "der Schulen Ist l>e- 
friedigend. Das ermöglicht es. <■- 
folgreich die Lehrprogramme zu 
bewältigen und Aufgaben der kom­
munistischen Erziehung zu erfül­
len.

Gegenwärtig lernen in Talgar 
(in 4 Mittel- und 4 Achtklasscn- 
schulen) 6 628 Kinder. Für die Kin­
der der Hirten besteht seit vielen 
Jahren eine Internatsschule 270 
Jungen und Mädchen wohnen und 
lernen hier. Sie werden vom 'Staat 
unentgeltlich gekleidet, beköstigt 
und gelehrt. In allen Schulen funk­
tionieren Büfetts und in den Mit­
telschulen Nr. 4 und Nr.,8 wie 
auch In der Internatsschule gibt cs 
schöne Speisehallen.

Die Lehrerkollcktivc steigern ih­
re pädagogische Meisterschaft. Von 
Jahr zu Jahr wächst die Zahl der 
Lehrer, die eine hundertprozentige 
Aneignung des Lehrstoffes erzielen. 
Die Kenntnisse der Schüler .sind 
Sründlich. Auf den Gebietsolymp

en belegten unsere Schüler de er- 
'sten Plätze in Mathematik. Physik 
und Chemie. Immer mehr Kinder 
fernen gut und ausgezeichnet.

Regelmäßig werden seilens der 
Stadtabteilung Volksbildung und 
des Alma-Ataer Lehrerfortbildungs­
instituts Seirtinarc mit den Lehrern 

abgehaltefi Allein 1972 fanden 57 
Seminare --tatt. 7< Pädagogen be­
im hten WeiterbildungsleJ-.rgangc 
All das trägt zweifellos zur Ver­
besserung der Qualität der Unter­
ri' «»stunden bei.

Spürbare Hilfe leisten den Tal- 
gnrer Schulen ihre Paten, die Indu­
striebetriebe der Stadt und der Kol­
chos „Alma-Ata" bei der Ausstat­
tung der Lehrkabinette.

Diese Arbeit überwacht der Talga­
rer Stadtsowjet In den Fabriken. 
Werken 'und auch im Kolchos ar­
beiten Kommissionen, die sich un­
mittelbar mit Schulfragen befassen. 
Es erscheinen hier regelmäßig 
Wandzeitungen, auf den Sitzungen 
sichen Fragen über Lernerfolge 
und Erziehung. In einigen Schu­
len haben die Paten Linguaphonka- 
binette eingerichtet, und die Schule 
Nr. 5 bekam von den Paten eine 

-yieuc Sportich'.ile. deren Bau cirka
100 000 Rubel kostet.

Audi hat die Stadtabteilung 
Volksbildung beständig die Abend­
schule im Auge. Unlängst wurde für 
die Abendschule cm neues zwei­
stöckiges Gebäude mit reicher Aus­
stattung gebaut. In den Industrie­
betrieben und Kolchosen sind 
alle Bedingungen geschaffen, 
damit die arbeitende Jugend 
lernen kann. Es ist fer­
ner vorgesehen. 1974 mit dem 
Bau einer großen Mittelschule im 
nordwestlichen Teil der Stadt zu 

beginnen. Gerade hier sind in den 
letzten Jahren i er stockige Wohn- 
liäu-er emporgcA a. haen.

Gewiß, es pir.t noch eine ganze 
Reih e Schwierige r den. die im W 
5e stehen, doch der gute Wille ist 

a. und der Erfolg wird nicht aus- 
bleibcn.

Gegenwärtig wird für die Schule 
Nr. I ein neues Gebäude errichtet. 
És ist dies die Dshambul-Mittcl- 
schule. wo nahezu andcrthalbtau- 
send Kinder lernen. Und das drei­
stöckige Gebäude, das im Zentrum 
der Stadt entsteht, soll zum I. 
September, zum Schulbeginn, fer­
tig sein.

Am Bau wird jetzt in zwei 
Schichten gearbeitet und vom 1. 
Juli seilen noch Schülerbrigaden 
eingesetzt werden. Schuldirektor 
Juri Lukin vcrsjqjwrt, daß wir am 
I. September Einzug feiern wer­
den.

Wir Lakrcr sind unserer Partei 
und Regierung dankbar lur die für- 
Scige und werden alles tun, om 
ehrliche, gebildete Sowjetbürger zu 
erziehen.

J. KLASSEN, Lehrer, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Tätigkeit der Hochschulen vervollkommnen

Sternchen
Dreizehn Jahre unterrichtete ich 

in der Schule. Im vergangenen 
Herbst wurde mein Junge Schüler 
der I. Klasse. Wir schickten ihn 
nicht in die Schule. In der ich ar­
beite. sondern in die nächstliegen­
de, die seine Alteregenossen aus 
unserem Haus besuchen. Ich wollte 
nicht, daß man annchmcn könnte, 
der Junge lerne Vielleicht deshalb 
güt. weil seine Mutter in dieser 
Schule unterrichtet. Und daß er gut 
lernen würde, daran zweifelten 
wir nicht: das Kind ist Ja gesund, 
entwickelt sich normal, von 5 Jah­
ren an lernt er im Kunststudio. 
Außerdem wollten wir Ihm natür­
lich helfen, die Schwierigkeiten der 
ersten Schritte zu überwinden.

Ans Arbeiten ist der Junge ge­
wöhnt: er kann die Dielen waschen, 
geht ins Lebensmittelgeschäft, uin 
kleine Einkäufe zu machen, wartete 
sein Schwesterchen. Wie wir uns 
auf- den ersten Schultag vorbereite­
ten! Im neuen Schulanzug, mit ei­
nem Blumenstrauß In der Hand 
ging er ab. Aus der Schule zurück­
gekehrt, erzählte der Junge begei­
stert, wie hell und geräumig es 
dort sei. I*r sprach über seine Leh­
rerin. wie schön sie sei und wie 
sic ihn gelobt habe.

Doch sehr bald war es mit der 
Begeisterung vorbei. Der Junge 

I kam wegen seiner Langsamkeit in 
I der Klasse nicht mit allem fertig. 
I obwohl er nicht unartig war. siclf 
i nicht abienkte. Mein Mann beschaf- 
\—-------------------------------------------------

auf dem Heft
tigte sich jetzt jeden Tag mit dem 
Sohn, er lehrte ihn schön und 
schnell schreiben. Einen Monat 
später haperte es bei dem Jungen 
im Diktat. Er machte viele Fehler. 
Nun nahm ich mich der Sache an. 
Drei Stunden, manchmal auch 
mehr, machten wir die Hausaufga­
ben. doch am anderen Tag kam 
der Junge doch betrübt nach Hau­
se: wieder eine „zwei“.

Wir trösteten ihn, machten ihm 
Mut, er müsse viel arbeiten, denn 
nur dann kann man gute Resultate 
erzielen. Er gab seine Beschäfti­
gungen im Kunststudio auf. die 
Spaziergänge mußten eingestellt 
werden, doch im Ergebnis — Null. 
Die Lehrerin hielt unseren Sohn 
für fähig, doch beschuldigte sic ihn 
darin, daß er nicht mit vollem 
Kraftaufwand arbeite. Der Junge 
war dem Weinen nah. Mit einem 
Wort, die Schule wurde für ihn 
kein „Haus der Freud?."

Mein Mann und ich setzten die 
Beschäftigungen mit dem Jungen 
beharrlich fort, doch Immer öfter 
machte er sich mit schwerem Her­
zen auf den Schulweg. Eines Tages 
war ich erkrankt, und der Junge 
mußte das dreijährige Schwester­
chen in den Kindergarten bringen. 
Er verspätete den Unterricht. An 
diesem Tag erfuhren wir. daß für 
diese Verletzung der Schulordnung 
eine Strafe folgt: Schüler, die zu 
spät kommen, stehen 45 Minuten 

mit der Schulmappe In der Hand 
stramm. Was ist da schon von 
Sdiulfreuden zu sprechcnl

Wir erfuhren auch etwas anderes. 
Wenn cs einer der Kleinen ver­
gißt, an dein Tag. an dein die 
Lehrerin für das Schulirühstüfk 
Geld sammelt, seinen Beitrag zu 
bringen, darf er am anderen Tag 
damit nicht mehr zu ihr kommen. 
Der Umstand, daß es unter den 
Kleinen in der Klasse auch kränk­
liche und schwächliche Kjnder gibt, 
machte der Lehrerin keine Sorgen.

Je mehr wir uns um die Hausauf­
gaben des Sohnes bemühten, desto 
schlechter waren die Noten. Schließ­
lich riß uns die Geduld. Wir ver­
setzten ihn in eine andere Schule. 
Ich zeigte den neuen Lehrerin die 
Hefte und das Tagebuch unseres 
Jungen, ohne sie um irgend etwas 
zu bitten. Und nun zog In unser 
Haus die Freude ein.

Gleich am ersten Tag bemerkte 
der Junge: „Mama, jene Lehrerin 
war sehr hübsch, aber warum war 
sic so böse?"

Am zweiten Tag: „Brauchst dich 
nicht aufzuregen. Mama, aber ich 
wurde heule zürechlgewicsen."

„Wofür?"
„Ich hebe die Hand zu hoch.“ 
„Hast du das denn in jener 

Schule nicht gelernt?*
„Dort habe Ich sie gar nicht ge­

hoben."
Und zwei Tage später: 

In Alma-Ata fand die 
Republikbcratung der Mit­
arbeiter der Hochschulen ih­
ren Abschluß, die die Frage 
über die Verwirklichung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU 
und Ministerrats der UdSSR 
..Über Maßnahmen zur weiteren 
Vervollkommnung des Hochschul­
wesens Im Land” und über die 
Aufgaben der Hochschulen erör­
terte. An den Debatten zum Be­
richt nahmen teil: der Sekretär 
des Partelkomitees aus der Ve- 
terlnärhochschulc von Alma-Ata 
N. F. Plwen, Rektor der Zellno- 
grader Hochschule für Bauinge­
nieure Ch. A. Assanbekow. stell­
vertretender Vorsitzender des 
Staatlichen Plankomitees der Ka­
sachischen SSR G. K. Saglmba- 
jew. der Erste Sekretär des Par­

Erfahrene Hochschullehrer der 
Abteilung deutsche Sprache und 
Literatur der Koktschetawer 
Pädagogischen Wallchanow-Hoch- 
schule (v.l) Wladimir Ryshow und 
Willi Beiz.

Foto: D. Heuwirt

„Warum verging die Zeit In jener 
Schule so langsam und hier sind 
die Stunden so schnell aus?"

Er lernte jetzt auf „4" und „5", 
machte die Hausaufgaben selbst 
und war damit immer bald fertig. 
Als dann auf seinem lieft ein 
Sternchen stand, kannte unsere 
Freude keine Grenzen. Er war 
nicht fälliger geworden, irfiin hatte 
ihm einfach das Selbstvertrauen 
wiedergeschenkt. Ich bewahre die 
ersten Hefte des Jungen auf (für 
mich pls Lehrerin ein Denkzettel), 
in denen die schriftliche Arbeit von 
rücksichtsloser Hand durchkreuzt 
wurde und eine „I" stellt, öhnc zu­
erklären warum, was falsch gemacht, 
ist. Und auch die anderen Hefte 
bewahre ici auf, saubere, wo frei­
lich auch Fehler in den Arbeiten 
sind, doch die Fehler sind ausge­
bessert und daneben steht die Be­
merkung des Lehrers, was der Schü­
ler tun soll, uni es besser zu ma­
chen. Mein Sohn besucht wieder' 
das Kunststudio, er hat jetzt Zeit, 
um mit dem Schwesterchen zu 
spielen, Bücher zu lesen. Zum zwei­
tenmal wurde er Preisträger des 
internationalen Wettbewerbs für 
Kinderzeiclinungen.

Und bei der ersten Lehrerin wä­
re er (ast zu den Kindern mit 
schwerem Begriff, zu den Faulpel­
zen gezählt worden. So habe ich 
mich noch einmal darin überzeugt, 
daß ein hartherziger Mensch nicht 
Lehrer sein kann. Ein Lehrer muß 
ein Herz haben, das für die Kin­
der offen steht.

R. OSTROWSKAJA
Gebiet Donezk

(Aus: „Lchrerzeltung") 

telkomitees im Bezirk Sowjetski 
der Stadt Alma-Ata K. M. 
Auchadijew, der Dekan der Fa­
kultät Pedlatrle aus der Alma- 
Ataer Medizinischen Hochschule 
N. A. Barlybajewa. Rektor der 
Karagandaer Universität E. A. 
Buketow. Erster Stellvertreten­
der Kulturminister der Kasachi­
schen SSR, A. F. Raclimanow, 
Stellvertretender Minister für 
Hoch- und Fachmittelschulwesen 
der UdSSR N. S. Jegorow u. a.

In den Hochschulen der Repu­
blik. sagten sie, Ist vieles für die 
weitere Vervollkommnung des 
Unterrichtsprozesses, die Steige­
rung der Qualität der Ausbildung 
von Ingenieuren, Agronomen. 
Ärzten u. a. Spezialisten gelei­
stet. In vielen Hochschulen wur­
de die Struktur der methodl- 

Das Haus des Lehrers
A LLE LEHRER Moskaus ken- 

nen dieses von außen unauf­
fällige und innen sehr gemütliche 
Gebäude im Stadtzentrum. Aul ei­
ne Weisung Lenins dbn Lehrern 
zur Verfügung gestellt, dient es 
seit vielen Jahren der Betreuung 
von Pädagogen aller 29 Bezirke 
der Hauptstadt.

Jeden Frühling, wenn das Schul­
jahr zu Ende ist, kommen hier die 
Aktivisten dieses Hauses — Vertre­
ter gesellschaftlicher Organisatio­
nen, erfahrene und junge Lehrer — 
zu ihrem Großen Rat zusammen. 
Gemeinsam mit den Mitarbeitern 
des Hauses ziehen sie die Bilanz 
des vergangenen Jahres, erörtern 
die ZukUnftspläne und entscheiden, 
welche aktuellen Probleme den 
Lehrern zur Diskussion vorzulegen 
seien und wie man die Wünsche 
möglichst vieler erfDllcn könnte. 
Der Rat ist also eine sehr wichti­
ge Einrichtung, sind doch seine 
Beschlüsse und Empfehlungen in 
hohem Maße mitentscheidend für 
die Arbeit im nächsten Jahr.

Nach seiner Sitzung stellen Olga 
Kreninjowa. Direktor des Hauses, 
und ihre Mitarbeiter — alles Päd­
agogen mit reichen Berufserfahrun­
gen, die seit vielen Jahren Im Haus 
des Lehrers tätig sind — den Per­
spektivplan zusammen. Die Meinun­
gen der Lehrer und der anderen 
Mitglieder des Großen Rates wer­
den dabei weitgehend berücksich­
tigt.

rxlf ERFAHRUNG zeigt, daß 
*-* cs am zweckmäßigsten ist. 

während jedes Schuljahres den 
Lehrern für ein bestimmtes Fach 
die größte Aufmerksamkeit zu 
schenken, da es nicht möglich ist, 
jedes Jahr sämtliche Pädagogen 
aller Fachrichtungen zu erfassen 
In einem Jahr sind also die Gco 
graphic-. im nächsten die Mathe­
matiklehrer, dann die Lehrer-für

sehen Räte überprüft, zur Tradi­
tion wurden methodische Konfe­
renzen der Professoren und Do­
zenten. Große Aufmerksamkeit 
wird der Arbeit mit den Stu­
denten der ersten Studienjahre, 
der Verbesserung der Gestaltung 
und Verstärkung der Kontrolle 
Ihrer selbständigen Arbeit ge­
schenkt. Zwecks Koordinierung 
der Tätigkeit der Hochschulen 
wurden Rektorenbeiräte gegrün­
det.

Gleichzeitig steht noch eine 
?roüe Arbeit bevor, damit der 

Interrlchtsprozeß den heutigen 
Forderungen völlig entspreche. 
Indem die Teilnehmer der Bera­
tung Erfahrungen austauschten. 
Möglichkeiten der Erhöhung des 
Tätigkeitsniveaus der Hochschu­
len erwogen, brachten sie ihre 
Entschlossenheit zum Ausdruck.

■ Literatur und Russisch an der Rei­
he.

• Das flau* des Lehrers ist nicht 
nur eine Ställe der Weiterbildung, 
sondern auch ein Klub, unter an­
derem zur Pflege der Laienkunst 
bestimmt.

Für die fachliche Qualifizierung 
der Lehrer ist eigentlich das Insti­
tut (ür Weiterbildung zuständig. 
Das Haus des Lehrers will diesem 
Institut keine Konkurrenz machen, 

sondern das Wissen der Lehrer ergän­
zen und ihren Gesichtskreis nicht 
nur in deren Unterrichtsfach, son­
dern auch in den angrenzenden Fä­
chern erweitern. Es ist sein Anlie­
gen, das kulturelle Niveau der Leh­
rer' tu heben, sie vielseitig, zu in­
teressieren und ihnen bei einer 
sinnvollen Freizeitgestaltung zu

DER RASCHE Fortschritt der 
Wissenschaft und Technik, 

die Massenmedien, die aus unserem 
Leben nicht wegzudenken sind und 
den unterschiedlichsten Interessen 
gerecht werden, beschleunigen we­
sentlich die Entwicklung der .neuen 
Generation. Was soll der Lehrer 
tun, um nicht hinter seinen Zöglin­
gen zurückzubleiben? Wie kann er sie 
verstehen, um von ihnen verstan­
den zu werden? Das alles sind 
Aufgaben, zu deren Lösung das 
Haus des Lehrers beiträgt.

Es veranstaltet Vorlesungsreihen 
für einzelne Gruppen von Lehrern, 
darunter besondere für junge Lehr­
kräfte. Eine enge Zusammenarbeit 
pflegt das Haus des Lehrers mit 
anderen Moskauer Häusern der 
schöpferischen Intelligenz, so mit 
dem der Literaturschaffenden, der 
Wissenschaftler oder der Komponi­
sten. Vertreter verschiedener gesell­
schaftlicher Organisationen der 
Hauptstadt wirken hier aktiv mit. 
Großer Beliebtheit erfreut sich Un­
ter den Lehrern die Literaturuniver- 

ihre Bemühungen auf die erfolg­
reiche Verwirklichung der von 
der Partei und Regierung ge­
stellten Aufgaben zur weiteren 
Vervollkommnung des Hoch­
schulwesens zu richten.

Auf der Beratung trat der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. N. 
lmaschew auf.

Die Teilnehmer der Beratung 
nahmen mit großer Begeisterung 
ein Grußschreiben an den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew- an. 
worin sie ihm zur Zuerken­
nung des Internationalen Lenln- 
Prelses ..Für Festigung des Frie­
dens zwischen den Völkern” gra­
tulierten.

(KasTAG) 

sitat mit zweijährigem Lehrgang 
die zusarrihten mit dem Haus der 
Literaturschaffenden organisiert 
wurde.

DIE LAIENKUNST hat im 
Haus des Lehrers langjähri­

ge und reiche Traditionen. Hier be­
stehen ein Chor der Moskauer Leh­
rer. ein Deklamalionszirkcl. Schau­
spielkollektive, die Stücke in Rus­
sisch. Englisch, Französisch und 
Deutsch inszenieren, ein Sympho­
nieorchester. Kindcrlaienkunstgrup- 
pen, ein Studio für modernen Ge­
sellschaftstanz und ein akademi­
scher Chor.

Die Mitarbeiter des Hauses fuh­
ren auch Veranstaltungn für be­
stimmte • Kategorien von Lehrern 
durch, zum Beispiel für Veteranen 
einer Schule oder der Schulen eines 
bestimmten Stadtbezirks.

Enge Kontakte unterhält das 
Haus des Lehrers auch mit dem 
Ausland. .Seine Mitarbeiter tauschen 
mit ihren ausländischen Kollegen 
regelmäßig die Arbeitspläne aus. 
Auf Einladung des Berliner Hauses 
des Lehrers weilten sic dort zu ei­
nem Seminar, zu dem Direktoren 
aller Lehrcrklubs der DDR zusam- 
niengckommen waren, und hatten 
dann auch die Gelegenheit, deut­
sche Lehrer bei sich zu begrüßen.

DAS MOSKAUER Haus des 
Lehrers ist Kollcktivmitglied 

der Moskauer Gesellschaften für 
Freundschaft mit England, Frank­
reich und der DDR. Diese Auswahl 
ist nicht zufällig: In den sowjeti­
schen Schuten werden als Fremd­
sprachen hauptsächlich Deutsch; 
Englisch und Französisch gelehrt. 
Verständlicherweise möchten die 
Pädagogen möglichst viel über je­
ne Länder erfahren, deren Spra­
chen und Literatur sic selbst stu­
dieren und den Kindern beibringen 

Natalija RADTSCHUK
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iiisiit Regelung der Ârbeitsentlohnung 
hilft im Aufschwung 
der landwirtschaftlichen Ökonomik

Aufgabe 
erfüllt

Die Heubcschaffcr der ersten 
Abteilung des Sowchos „Michai- 
lowski", Rayon Wischnjowka. ha­
ben in drei’ Tagen die Silierung 
beendet. Die Verpflichtung — 250 
Tonnen .Anwelksilage bercitzustcL 
lcn—haben sie erfüllt. Einen gro­
ßen Beitrag leisten dazu die Ar­
beiter A. Abdrachmanow, W. La- 
kosclta, I. Wagner, W. Kraut. A. 
Janus, J. Kusnezow, F. Rolärmel 
u. a„ die ihr Soll aufs 1,5—2fachc 
erfüllen.

Die Praxis zeigte, daß das Vieh 
mit dem neuen Futter zufrieden 
ist. Die Viehzüchter sind über­
zeugt, das auch in diesem Jahr 
die Anwelksilage eine große Rolle 
bei der Erhöhung der Milcherträge 
spielen wird

W. GOLOWANTSCHUK 
Gebiet Zellnograd

Nach
der Fließband- 
xethode

Alle fünfzehn Rayons des Ge­
biets Uralsk mähen Heu. Es sieht 
bevor, ” ’ “ ....... “
nen 
Um 
zu 
re I

, fast ... 
Rauhfutter 
dieser 

werden, 
Flächen

1,8 Millionen Ton- 
'.. zu beschaffen. 

Aufgabe gerecht 
müssen große- 
gemäht werden

als im Vorjahr, was auch einen 
größeren Arbeitsumfang bedingt.
Nach dem Beispiel des Sowchos 
„Akbulakski" wenden viele Wirt­
schaften die Fließbandmethode an, 
die auf Komplexmechanisierung 
der Arbeit fundiert. Die fortschritt­
liche Technologie. die auch die 
Nutzung von Getreideerntekombi­
nes zum Aufsammeln der Schwa­
den vorsieht, schließt solche Ar­
beitsgänge, wie das Zusammen­
schleppen und Haufensetzen im 
Feld aus. In Übereinstimmung mit 
dem Arbeitsgruppensystem ergibt 
die Fließbandmethode einen gro­
ßen Effekt. So z. B. kam im ver­
gangenen Jahr I Zentner Trocken­
heu um 31 Kopeken billiger zu 
stehen als geplant war.

(KasTAG)
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Im Institut für Kernforschungen in der Ortschaft Swcrke bei War­
schau wird der Kernkonverter „Maria" (unser Bild) errichtet. Am Bau 
beteiligen sich sowjetische Wissenschaftler urid Ingenieure.

Foto: CAI -TASS

Vor den Mechanisatoren des Sowchos „Urjuplnski", Gebiet 
Zellnograd, steht die Aufgabe, 2 200 Tonnen Heu und 500 
Tonnen Anwelksilage bereitzustellen. Jedes Jahr sät man in 
dieser Wirtschaft Winterroggen zu Grünfuttcr. In diesen Ta­
gen ist hier die Heumahd in vollem Gange. Man hat schon 
einige hundert Tonnen Anwelksilage bereitgestellt. Im Wett­
bewerb der Heubeschaffer sind die Traktoristen Christian 
Wolf und Pjotr Borowat. der Schofför Paul Eidmüller u. a. 
Schrittmacher.

UNSERE BILDER: Der Roggen wird mit Silokombines 
für Silage gemäht. Einer der besten Schofföre Paul Eid­
müller

Fotos: J. Kasakow

Ackerbauern—Melioratoren
Im Lcnin-Kolchos, Rayon Kok- 

pekty, gibt cs einen mechanisier­
ten Meliorationstnipp. Seine Mit­
glieder bauen auf Bewässerungs­
ländereien Weizen an. Da dieses 
hier eigentlich eine neue Sache ist. 
so verhält man sich dazu auch 
mit besonderer Aufmerksamkeit,

„Vorläufig bestellt der Trupp 
1 300 Hektar Land, liefert aber 
viel Korn", sagte der Kolchosvor­
sitzende Eugen Traubwein. „Das 
wichtigste aber ist, daß er billiges 
Getreide liefert. Ein Zentner Ge­
treide von den bewässerten Schlä­
gen kam uns auf 2,5 Rubel zu 
stehen. Aber die Bedeutung des 
Trupps liegt nicht nur darin. Die 
Ackerbauern führten fortschrittli­
che Methoden der Bodenbearbei­
tung ein. Das hat die Autorität 
des Trupps in den Augen der 
Dorfgenossen gehoben.“

Mit den Mitgliedern des Melio­
rationstrupps sprach ich bei der 
Reparaturwerkstatt. Sie stellten 
sich vor: Heinrich Reichert, Pjotr 
Galuschko, Woldemar Herzog, 
Anatoli Kusmenko, Johann Kul- 
niann, Viktor Habermann. Hier 
standen auch sechs noch fast neue 
Traktoren DT-75 mit angehängten 
Bcregnuhgsanlagon.

Die Mechanisatoren machten ge­
rade das Flügelrad der Wasser- 
pumpe an.- Es klang wie aus ei­
nem Munde:

„Wir haben es eilig. Wir müß­
ten ja schon auf dem Feld sein, 
aber uns haben andere Arbeiten 
aufgehalten. Jetzt muß schnell­
stens bewässert werden.“

Erst später erfuhr ich aus dem 
weiteren Gespräch, worum es sich 
handelt. In diesem Trupp sind die 
besten Mechanisatoren und sie 
betreuen auclj noch andere Trak­
toren. Da cs aber in der Wirt­

schaft immer viel Arbeit gibt, 
so wurden sie dadurch aufgeh'al- 
ten und verspäteten jetzt auf ihre 
Felder.

„Der Trupp ist in Arbeitsgrup­
pen geteilt, von denen jede für 
ein bestimmtes Feld verantwort­
lich ist“, erzählte später Heinrich 
Reichert. „Wir wissen ganz gut, 
was jedes Feld darstellt und wel­
chen Ernteertrag man von ihm er­
halten kann.“

Aber bevor sie es heraus hat­
ten. hohe Ernten zu ziehen, gab 
es Mißerfolge, Verdruß, Enttäu­
schungen.

„Wir taten unser Möglichstes, 
aber die Ernteerträge blieben auf 
demselben Niveau wie von den 
unbewässerten Feldern“, erzählte 
Reichert. „Wir fuhren in das Ge­
biet Ostkasachstan nach Erfahrun­
gen, dann war ich im Süden zu 
Gast und machte mich mit dem 
dortigen Bewässerungssystem be­
kannt."

Jetzt erzielt der Trupp bereits 
hohe/und stabile Ernten — bis 25 
Zentner vom Hektar. Aber die 
Ackerbauern machen sich Gedan­
ken, wie sie die Arbeit noch bes­
ser organisieren und den Ernteer­
trag weiter heben können.

Reichert und seine Genossen 
sind der Meinung, daß die beste 
Variante eine Arbeitsgruppe aus 
drei Personen ist. Aber man muß 
alles bis ins Kleinste studie­
ren, um wie die Menschen so auch 
<|Ie Technik mit Arbeit zu ver­
sorgen.

„Unsere Traktoren und Bereg­
nungsanlagen sind nur bei der 
Bewässerung ausgelastet, die an­
dere Zeit stehen sie. In diesem 
Jahr haben wir nicht einmal selbst 
gesät, da wir mit dem Pflügen 
des Neulands beschäftigt waren."

Die Erhaltung der nötigen 
Menge Elektroenergie ist ohne 
Hilfe der Atomkraftwerke für 
viele Länder schon nach einiger 
Zeit undenkbar. Das ist eine of­
fensichtliche Wahrheit.

Wie ist die Atomenergie vor­
teilhafter und gefahrloser zu 
nutzen?

Wie schnell und qualitativ die­
se Frage gelöst werden wird, 
hängt in vielem von der Frucht­
barkeit der internationalen Zusam­
menarbeit ab. Djeses berücksichti­
gend, wurde 1960 auf Beschluß 
der XIII. .Tagung des RGW eine 
Ständige Kommission, für friedli­
che Nutzung der Atomenergie ge­
bildet.

Das Hauptziel, das vor unserer 
Kommission stellt, ist, für solch ei­
ne Organisation der vielseitigen 
ökonomischen und wissenschaft­
lich-technischen Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder weitge­
hend mitzuwirken, die es ermög­
licht. planmäßig und mit größter 
Wirksamkeit die Errungenschaft 
jedes Landes im Interesse aller 
anderen Länder zu nutzen.

Es ist sebstverständlich, daß 
sich mit der Entwicklung der 
Atomwissenschaft und -technik der 
Aufgabenkreis erweiterte und ver­
tiefte und zur gegenwärtigen Zeit 
praktisch den ganzen vielseitigen 
Tätigkeitskomplex des friedlichen 
Atoms umfaßt. Das ist sogar nus 
der einfachen Aufzählung der As­
pekte der wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit, mit denen 
sich die Ständige Kommission be­
schäftigt. zu ersehen. Es ist di? 
Wissenschaft und Technik des 
Kernreaktors, die Atoinenergetik, 
darunt-r der Austausch vor» wis­
senschaftlich-technischen Errungen­
schaften und fortschrittlichen Pro- 
duktiopserfahrungen auf diesem 
Gebiet,; die Spezialisierung und 
Kooperierung der Produktion von 
Geräten der. Atomtechnik, radioak­
tiven Isotopen und Präparaten 
aus ihnen und viel anderes.

Um die Arbeit ppMtiver zu 
gestalten, bildet 'die Kommission, 

Wahrscheinlich ist es notwendig, 
daß der Kolchosvorstapd auch in 
Zukunft die Arbeit des Meliora­
tionstrupps sorgfältig erforscht 
und ihm in der Verbesserung sei­
ner Arbeit tatkräftig mithilft.

„Uns macht noch folgendes 
Sorgen", bemerkt Heinrich Rei­
chert. „Jedes Jahr nach der Ern­
te werden' die Bewässerungskanä­
le ' zugepflügt. Die Agronomen be­
fürchten die Verbreitung des Un­
krauts. Ich aber möchte das Ge­
genteil beweisen. Das Ziehen der- 
Kanäle ist eine große Arbeit, wo­
bei man sie im Früling auf den 
jungen Saaten zieht. Mir ist das 
Herz immer nicht auf dem Platz, 
wenn ich sehen muß, wie-die jun­
gen Halmfrüchte vernichtet wer­
den.

Es sind dies wunderbare Men­
schen. Sie verhalten sich zum Bo­
den mit vollem Ernst. Man 
spricht von ihnen als von den be­
sten Kolchosbauern. Heinrich Rei­
chert wurde ihr vergangenen Jahr 
der Orden des Roten Ârbeitsban- 
ners verliehen. Sie: sind aber mit 
sich unzufrieden upd suchen nach 
Möglichkeiten, noch besser zu ar­
beiten. Die Technik reparierten sie 
solange, bis sie auch die letzte 
Beregnungsanlage in der Arbeit 
Seprüft hatten. Jetzt sind sie auf 
en Feldern, und zwischen ihnen 

hat sich ein beharrlicher Wettbe­
werb um eine hohe Ernte entfal­
tet. Sie erörterten den Aufruf der 
ukrainischen Kombineführer, be­
sprachen nochmals, wie sie eine 
hohe Ernte erzielen und sie ver­
lustlos einbringen wollen.

E. WARKENTIN

Gebiet Semipalatlnsk 

wenn es notwendig ist, zeitweilige 
Gruppen aus Fachleuten verschie­
denen Profils aus mehreren Län­
dern. Die Kompetenz der Kom­
mission ist auch die Organisierung 
von wissenschaftlich-technischen 
Konferenzen, Symposien und an­
deren Maßnahmen zu den aktuell­
sten Problemen. In Übereinstim­
mung mit dem Plan werden 30— 
35 solcher Maßnahmen durchge­
führt.

Als im Juni 1971 die XXIV. Ta­
gung 'des RGW das Komplexpro­
gramm der Zusammenarbeit und 
Entwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration der 
RGW-Mitgliedstaatcn verabschie­
dete. das auf eine etappenweise 
Realisierung im Laufe , von 15 — 
20 Jlinren berechnet ist. erarbei­
tete die Ständige Kommission des 
RGW für friedliche' Nutzung der 
Atomenergie einen Vorschlag der 
effektiven Einführung "der 
Atomenergetik im Industriemaß-, 
stab in die Volkswirtschaft. Dnzu 
wurden sieben Koordinierungsräte 
für die aktuellsten Aspekte dieses 
Problems gebildet.

Wollen wir von konkreten, schon 
5dösten oder den sieh im Stadium 
er Lösung befindlichen Aufga­

ben und der Verteilung der Pflich­
ten unter den Teilnehmern spre­
chen, so ist es am Platz, zu er­
wähnen, daß die Kommission ge­
meinsame Prognosen der Entwick­
lung der Atomenergetik der RGW- 
Mitgliedstaaten erarbeitet. Um 
genau zu wissen, wo und welche 
Atomkraftwerke zu bauen simL 
welche Reaktoren für sie a«sg" 
wählt werden mriuen.i sind ge­
naue Angaben über die Arbeit der 
schon funktionierenden Werke nö-

Ende 1971 unterschrieben die 
Vertreter einer Reihe von soziali­
stischen Ländern den Akt über 
die Bildung eines zeitweiligen in­
ternationalen wissenschaftlich-tech­
nischen Kollektivs, dessen Aufga­
be cs ist, die notwendigen reaktor­
physischen Forschungsarbe i t e n 
durchzuführen.

In Übereinstimmung mit den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU für den Fünfjahrplan 
ddr Entwicklung der Volkswirt­
schaft und zwecks weiterer He­
bung des Wohlstandes der Werk­
tätigen. Verstärkung ihrer Interes­
siertheit an der Beschleunigung 
des Wachstumstempos der Ar­
beitsproduktivität und der Ent­
wicklung der gesellschaftlichen 
Produktion faßte das Zentralkomi­
tee der KPdSU, der Ministerrat 
der UdSSR und der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften im Dezem­
ber 1972 einen Beschluß „Über die 
Vergrößerung des Minimallohnk 
der Arbeiter und Angestellten bei 
gleichzeitiger Vergrößerung des 
Lohnsatzes und der Gehälter der 
niedrig bezahlten Katagorien von 
Arbeitern, die in Wirtschaftszwei­
gen der Volkswirtschaft beschäf­
tigt sind“.«’Maßnahmcn. die dieser 
Beschluß vorsieht, umfassen einen 
breiten Kreis fon Arbeitern der 
vérschiederfsUn' Wirtschaftszweige, 
darunter auch landwirtschaftliche.

Mit der Vorbereitung der Durch­
führung dieser Maßnahme hat 
auch das Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
begonnen, das einen Befehl „Über 
die Vorbereitung der Sowchose 
und anderer staatlichen Betriebe 
der Landwirtschaft zur Einführung 
neuer Bedingungen der Arbeitsent­
lohnung" erließ. Er sicht die He­
bung des Minimaltohns der Arbei­
ter und Angestellten bis auf 70 
Rubel im Monat vor. Die,Lohn­
sätze für Arbeiten in der Vieh­
zucht und für die Fuhrarbeiten in 
den Sowchosen sind bedeutend ge­
stiegen (von 18 bis 54 Prozent). 
Im Resultat wird sich der Unter­
schied zwischen dem Lohn in der 
Pflanzenzucht und in der Vieh­
wirtschaft in bedeutendem Maße 
ausgleichen.

Es würde der veränderte Cha­

DIE SAATEN 
SIND REIN

In der 3. Feldbaubrigade des 
Kalinin-Kolchos, Rayon Kellerow- 
ka, nimmt der Mais 300 Hektar 
vom besten Land ein. Die Mecha,- 
nisatoren pflegen sorgfältig die 
Saaten. Die 150 Hektar große 
Maisplantagc bearbeitet der Me­
chanisator Ludwig Grotte gut. 
Die gleichmäßigen Quadrate er- 

i möglichen ihm die Bearbeitung in 
zwei Richtungen. Ludwig Grotte1 
hat die Anhängegeräte gut gemei­
stert und nutzt sie jetzt geschickt 
aus. Er bearbeitet täglich 30—32 
Hektar Mais, erfüllt somit bis 
zwei Normen. Die Kochosbauern 
hoffen, daß in diesem Jahr die 
Ernteerträge hoch sein werden.

I. GALEZ

Gebiet ’ Koktschetaw

Jetzt sind ’ die nötigen wissen­
schaftlichen und Ingenieur-Voraus­
setzungen für die schnelle Ent­
wicklung der Atomenergetik in 
den sozialistischen Ländern schon 
geschaffen.

In vollem Gang ist die Errich­
tung eines Atomkraftwerks in der 
DDR (im Bezirk Lubmin an der 
Ostsee) wie auch in Bulgarien.

Am 25. Dezember 1972 wurde 
in Bogumice (CSSR) ein Atom­
kraftwerk mit einem Schwerwas­
sermoderator und einem Gaswär- 
meträger in Betrieb genommen.

In Ungarn und Rumänien berei­
tet man sich ebenfalls auf die Er­
richtung von Atomkraftwerken vor.

1972 wurde ein komplexer. wis­
senschaftlich-technischer Rat für 
Strahlenschutz gebildet. Im Sep­
tember 1972 fand seine erste Sit­
zung statt. Jetzt ist die Erfüllung 
des für die Jahre 1972—1975 vor­
gemerkten Plans in vollem Gan­
ge. Er sieht für die RGW-Mit- 
gliedstaalcn die Erarbeitung 1 von 
einheitlichen Regeln der Projek­
tierung und Nutzung der Atom­
kraftwerke. Forderungen des Um­
weltschutzes. Empfehlungen für 
den Strahlenschutz. Methoden der 
Beseitigung und des Unschädlich­
machens der radioaktiven Abfälle, 
Empfehlungen zur Unifizierung 
und Standardisierung vor.

All dieses ermöglicht cs, die Ko­
sten zu senken, die Zuverlässig­
keit der Atomkraftwerke Zu heben, 
.was folglich auch außer der di­
rekten Verbilligung der Selbstko­
sten der Elektroenergie einen un­
berechenbaren indirekten Gewihn 
mit sich bringt, der mit der Er­
haltung der Umwelt verbunden 
ist

A. PETROSJANZ,

Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees für friedliche Nut­
zung der Atomenergie der 
UdSSR, Vorsitzender der 
Ständigen Kommission des 
RGW für friedliche Nutzung 
der Atomenergie

(APN) 

rakter der Produktion von tieri­
schen Erzeugnissen in Betracht 
gezogen. Für Arbeiter der staatli­
chen Viehzuchtkomplexe, die un­
mittelbar mit der Betreuung der 
Tiere bei Anwendung von Maschi­
nen und Mechanismen beschäftigt 
sind, sind erhöhte Lohnsätze ge­
genüber den heutigen in einem 
Ausmaß von 25,8 bis 63 Prozent 
festgesetzt.

Um 25—40 Prozent sind die 
Stundenlohntarife der Arbeiter er­
höht worden, die mit der Repara­
tur landwirtschaftlicher Technik 
beschäftigt sind. Auch gibt es 
neue Lohnsätze für die Stück- 
und Zeitlöhner, die unter beson­
ders schädlichen und schweren Ar­
beitsbedingungen arbeiten. Lohn­
zuschlag ist auch für die Maschi­
nenarbeiter vorgesehen.

Die Bedingungen der Entloh­
nung der Leiter und Spezialisten 
der Sowchose sind bedeutend ver­
ändert. Wenn in das bestehende 
Tarifnetz der Gehälter die Gren­
zen der Schwankungen des Lohns 
nur für einige Arbeiterkategorien 
festgesetzt waren, so sind diese 
Grenzen jetzt für alle Wirtschafts­
gruppen ohne Ausnahme vorgese­
hen. Es wurde eine Reihe von 
neuen Ämtern eingeführt, die frü­
her für die Sowchose vorgesehen 
waren, solche, wie Chefenergetiker,' 
Rechtsanwälte, Dispatcher u. a.

Die Gehälter der Leiter und 
Spezialisten werden von 10 bis 
53,8 Prozent frhöht.

Die Bedingungen der Arbeits­
entlohnung der Fahrer und Gara­
gearbeiter vervollkommnen sich. 
Ihr Lohn steigt bedeutend. Das 
ganze leitende Personal der Sow- 
chosgarage, einschließlich der lei­
tenden Mitarbeiter und Speziali­
sten, wird jetzt nach den Lohn­
sätzen und Normen bezahlt wer­
den, die für die Arbeiter der Auto­
wirtschaften vorgesehen sind.

Die Bestnielkerin Amalie Scharowa aus dem Sowchos „Sercndinski“, 
Gebiet Koktschetaw. Ist Im sozialistischen Wettbewerb ihren Kolleginnen 
voran. Ihre Verpflichtung—2 700 Kilo Milch von jeder Kuh — erfüllt sie 
erfolgreich. In sechs Monaten dieses Jahres molk sie nahezu 2 000 Kilo 
Milch je Kuh.

Foto: Th. Esau

Beitrag einer Melkerin
Im Kollektiv der Melkerinnen 

der ersten Abteilung des
Tschapajew-Sowchos arbeitet 
die Melkerin Katharina Schnur. 
Sic ist noch jung. Mutter von 
vier Kindern, und schon über fünf 
Jahre in der Viehwirtschaft tätig. 
In all den Jahren ihrer Arbeit war 
sie noch nicht einmal Drcitausend- 
lerin. aber in diesem Jahr will 
sie eine werden.

Die Melkerin betreut 21 Kühe 
und melkt jetzt von jeder 10 Kilo 
Milch täglich, und für das erste 
Halbjahr sind cs fast 2 000. Das 
ist im Rayon Sowjetski die höch­
ste Leistung.

Das Gebietsgcwerkschaftskomitce 
der Arbeiter der Landwirtschaft 
und Erfassung zog das Fazit des 
Preiswettbewerbs 1972 für den Ti­
tel „Bester Ökonom der Landwirt­
schaft". Unter den Ausgezeichneten 
sind die Chefökonomen des Kol­
chos „30 Jahre Kasachische SSR“, 
Rayon Uspenka, Nikolai Peters, 

Die Betriebe haben auf dem Ge­
biet der Entlohnung größere Rech­
te erhalten. Den Leitern der Wirt­
schaften wird in Übereinstimmung 
mit den Gewerkschaften das Recht 
eingeräumt: a) den. Arbeitern, in­
genieur-technischen Mitarbeitern 
und Angestellten für das Ausüben 
eines zweiten Berufs, die Erweite­
rung der Bedienungszonc oder 
Vergrößerung des Arbeitsumfangs 
eine Zuzahlung im Ausmaß von 
30 Prozent ihres Gehalts zu ma­
chen; b) Zusatzlohn im Ausmaß 
bis zu 30 Prozent des Gehalts 
den Hallcnleitern und ihren Stell­
vertretern, den Abschnitlsleitern. 
Obermeistern und anderen inge­
nieur-technischen Mitarbeitern, .die 
unmittelbar in den Hallen arbeiten: 
und die durch Reduzierung der An- i 
zahl des Personals auf ihren Ab­
schnitten im Vergleich zum Plan 
eine Hebung der Arbeitsprodukti­
vität sichern, zu bestimmen usw.

Bei den landwirtschaftlichen1 
Fuhrarbeiten in der Viehzucht müs­
sen die Leistungsnormen um 15 
Prozent erhöht werden, bei der Re­
paratur der landwirtschaftlichen 
Technik — um 10 Prozent, bei den 
Verladearbeiten — um 8. beim Au­
totransport — um 10 Prozent. Die i 
Zeitnorm für die Frachtbeförderung 
mit Autotransport soll um 11,5 
Prozent gesenkt werden.

Die Maßnahmen, die jetzt durch­
geführt werden, haben in der Ver­
gangenheit nicht ihresgleichen, und 
nur dort, wo ihnen die nötige Auf­
merksamkeit geschenkt werden 
wird, führen sie zu einem rapiden 
Aufstieg der Ökonomik der Sow­
chose. zu einem optimalen Verhält­
nis zwischen Lohn und dem 
Wachstum der Arbeitsproduktivi­
tät.

L. SHELJASKOW. 
Kandidat der ökonomischen Wis­
senschaften

Wie der Abteilungsleiter I Eh­
nes erklärt, liegt der Erfolg von 
Katharina Schnur am Fleiß, am 
gewissenhaften Verhalten zur Ar­
beit.

Jetzt, im Sommer, werden die 
Kühe in der Hürde unter freiem 
Himmel gehalten. Jede Kuh be­
kommt täglich 70 Kilo Grünfutter, 
das aus einer Mischung von Lu­
zernegras und Hafer besteht.

Katharina Schnur ist jetzt schon 
überzeugt, daß sie ihre Verpflich­
tung nicht nur erfüllen, sondern 
auch überbieten wird.

N. IGOSCHEW 
Gebiet Nordkasachstan 

des Sowchos „Charkowski", Rayon 
Krasnokutsk. Mutalan Alinberge- 
now, des Sowchos „Sosnowski", 
Rayon Schtschcrbakty, Johann Fast' 
und andere. Man hat sie alle mit 
Ehrenurkunden bedacht.

A. ROGOW
Gebiet Pawlodar

1 Juli 1973 > • FREUNDSCHAFT • • Seite 3



jaj«—rr • INFORMATION •

|iCOU.MaflMCTIK 
FKaBflKCTflH

in vergangener
Die Zeitung veröffentlicht Ma­

terial über die Getreidemahd in 
den südlichen Gebieten der Repu­
blik, über I'uttcrbercitstellung und 
Schaffung einer stabilen Futterba­
sis - für die gescllschaftseigenc 
Vicliwirtschaft. S. Karibajew be­
richtet in seiner Reportage über 
den Anfang der Getreideernte in 
den Wirtschaften des Gebiets Alntii- 
Ata. Erster Sekretär des Rayon- 
narteikomitees l.ugowojc, Gebiet 
Dihambul. Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, S. Jessimow berichtet in 
seinen Beitrag über den weitge­
hend entfalteten Wettbewerb für 
die Schaffung einer stabilen Fut­
terbasis.

Eine Materialienauswahl steht 
unter der Schlagzeile „Rechtzei­
tig jjeu bereitstellen!" In diesen 
Beiträgen, Reportagen, Korrespon­
denzen und Kommentaren wird 
die- "Tfauptaiifmcrksainkeit auf die 
aktive .Anteilnahme aller Land­
sähaffenden an der Futterbereit­
stellung gelenkt.

„Erzeugen wir 'tierische Produk- ( 
tc in Hülle und Fülle!" So ist der 
Beitrag des Vorsitzenden des Ge- 
blclsvollzugskomltees Ostkasach- 
slan S. Koischibajetv betitelt. 
Sch. Bakirow. Vorsitzender des Ge- 
bietsvollzugskomitecs Ksyl-Orda 
schreibt im Beitrag „Gute Vorbe­
reitung entscheidet den Erfolg" 
über die gut organisierte Heuern­
te

Im Abschnitt „Parteileben“ wur-

Woche
den folgende Beiträge gebracht: 
..Hallenorganisation" vom Ersten 
Sekretür des Rayonparteikomi­
tees Emba, Gebiet Gurlew. M. Sa- 
gimbajew; „Eine der Hauptaufga­
ben" des Eigerlkorrespondcnten im 
Gebiet Ksyl-Orda B. Abdrasakow 
u. a. In diesem Beitrag kritisiert 
der Eigenkorrespondent einige Ge­
bietsorganisationen wegen Unauf­
merksamkeit in der Heranziehung 
von Frauen zur Arbeit auf leiten­
de Posten.

Dieser Tage tagte in Alma-Ata 
das VI. Plenum des Architekten­
verbandes der UdSSR. Daran nah­
men Städtebauer aus allen Ek- 
ken und Enden unserer Heimat 
teil. Diesem Ereignis widmeten 
der Chef der Verwaltung des 
Staatlichen Baukomitces der Ka­
sachischen SSR A. Tattigulow sei­
nen Beitrag „Schön. Vorteilhaft. 
Billig"; Vorsitzender des Archi­
tektenverbandes der Kasachischen 
SSR Sch. Walichanow — „Inhalts­
reicher Städtebau" u. a. Beiträ­
ge;

Der Initiator des Wettbewerbs 
für die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Panjahr- 
fürifts, Oberschäfer des Herdbuch- 
sowchos „Kasteksi". Rayon 
Dshambul, Gebiet Alma-Ata. M. 
Kokkosow ist mit dem Beitrag 
„Gewinnbringender Wirtschafts­
zweig" vertreten.

In der vergangenen Woche war 
den Mitteilungen über Geschehen 
im In- und Ausland viel Platz 
eingeräumt.

Lichtes Fest der
ZFhlNOGRAD. iFf.) Mit einer 

feierlichen Kundgebung auf dem 
Zentralplatt der Neulandmetropole 
begann am vergangenen Sonnabend 
das IV. Gebietsfestival der Jugend. 
Es ist im Rahmen der Vorberei­
tung der X. Wcltlcstspiele in Bcr- 
l.n veranstaltet worden.

Das Ehrenrecht, die Festivalflag­
ge zu hissen, wurde der Mediän;- 
sulorln aus dem Sowchos '„Prigo- 
rodny". Rayon Schortandy, Lcriin- 
ordenträgcrln Valentina Lyssa- 
tschowa und dem Mechanisator 
aus dem Sowchos „Jcrmcntauski" 
Träger des LKJV-Ehrcnabzcichbns 
Scjlchan Bejscnbckow zuteil. Beide 
sind Delegierte zum Wcltfestival 
der Jugend und Studenten 1973.

Die Meetingsredner, der I. Se­
kretär des Gcbietskomsomolkomitecs 
Kunnysch Alpysbckow, der Maschi­
nenbauer aus dem Werk „Kasach- 
scltnasch" Shaklja Sysdykow, der 
Student der Zelinogradcr Landwirt­
schaftlichen Hochschule, Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Wladimir Koshewnikow, der Trak­
torist des Sowchos „Rodina". Hpl.l 
der sozialistischen Arbeit Leopid 
Kartausow würdigten die Arbeitser- .

Neulandjugend 
folge der Jugend da* Gebiete, ge­
lobten Treue der Sache der Väter. 
Wiel zur Bestätigung dieses 
Schwurs legten die Teilnehmer der 
Festkundgebung am Denkmal der 
Kämpfer der Revolution lebendige 
Blunden nieder.

Danach fand im Stadion „Dyna­
mo" eine Aufführung unter dem 
Mottoi,.Ruhm dem .Vaterland" statt. 
Irt thektralisierten Aufzügen wurde 
die Geschichte unseres Staates in 
allen ihren bedeutendsten Etappen, 
der Neulanderschließung wiederge- 
slaltet.

Das Programm des Gebietsfesti­
vals . umfaßte auch verschiedene 
Sportmaßnahmen. Heftig verliefen 
die Wettkämpfe um die Meister­
schaft im Ablegen der GTO-Nor- 
men.

Nachmittags klang in der Stadt 
Musik. Die Laienkünstler der Rav- 
ons traten auf dem Zentralplatz, im 
Park, an anderen offenen Stellen 
mit Konzerten aüf. die große Men­
gen von Zuschauern versammelten 
und warmen» Anklang bei ihnen 
fanden. Der erste Festivaltag

schloß mit einem Meeting auf dem 
Lenin-Platz iab. Seine Teilnehmer 
bekundeten ihre Solidarität mit 
dem Kampf der fortschrittlichen 
Weltjugend.

Auch am Sonntag ging es in 
den Sportanlagen, au! den Kon­
zertplätzen und in dem speziell 
aufgeschlagenen Zeltstädtchcn lu­
stig zu.

UNSER BILD: Während des 
Festumzugs

Foto: J. Kasakow

Mensch und Natur

Ehemalige Bergbaugebiete werden zu Oasen und Badeseen

Gebäude im Erdbebentest
ALMA-ATA (TASS). Die Wir­

kung von Erdbeben jeder Stärke 
auf Gebäude kann mit Anlagen 
simulieit werden, die jetzt in der 
Nähe der kasachischen Hauptstadt 
Alma-Ata errichtet wur.den. Auf 
einem 5 000 Quadratmeter großen 
Gelände wurden elektrotechnische 
und hydraulische Apparaturen in­
stalliert. Die Konstruktionen und 
Bauteile mehrgeschossiger Gebäu­
de erschüttern können. Die* Tests- 
sind für die Projektierung erdbe­
benfester Gebäude notwendig.

Die Einrichtung des Versuchs­
geländes hängt mit dem großan- 
gclegten Bau von Industriebetrie­
ben und Wohnhäusern in den Aus­

läufern des Tienschan zusammen, 
wo sich bereits Erdbeben der 
Stärken sieben bis neun nach der 
zwölfteiligen Skala ereigneten.
. Allein in diesem Jahrfünft 
(1971—1975) sollen in diesem 
Raum eine Porzellanfabrik, eine 
Erdölraffinerie, ein Akkumulato­
renwerk und andere Betriebe ihrer 
Bestimmung übergeben werden. 
Es werden ferner mehrgeschossige 
Wohnhäuser 'für nur-400 000 Ein­
wohner entstehen. Alle Bauteile sol­
len zuerst auf dem Vcrsuchsgelände 
getestet werden, bevor sic in Se­
rie gehen. Hauptlieferant erdbc-, 
benfester Großblockhäuser für die­
se Zone ist das Häuserbaukonibi- 
nat von Alma-Ata.

Ole polnischen Fünf­
linge aus Gdansk — 
Eva, Agneszka, Adam, 
Pjotr und Roman Ry- 
chert — sind zwei Jah­
re alt geworden. Viele 
Gratulationen und Kar­
ten sind aus der gan­
zen Welt eingetroffen.

Dank der guten El- 
tempflege und regel­
mäßigen ärztlichen Be­
treuung und Beobach­
tung entwickeln sich 
die Kinder normal. Sie 
spielen gern, lauschen 
gespannt Märchen, ma­
len.

UNSER BILD: Die 
Kleinen beschauen Bil­
derbücher.

Foto: CAF-APN

Die verkürzte Arbeitswoche von 
fünf Tagen bietet den DDR-Bür­
gern mehr Freizeit für die Fami­
lie. Mansch ein Ausflügcr weiß 
nid)t, daß sein begehrtes Reise­
ziel vor wenigen Jahren nocii 
tristes, sandiges und lebloses Ge­
lände war. Viele Seen entstan­
den in der DDR aus ehemaligen 
Kohlcnabbaugcbieten oder Kiesgru­
ben.

Wer das Ferien- und Bäderbuch 
der Gewerkschaft der DDR durch­
blättert, findet einen interessanten 
Hinweis unter dem Stichwort: 
Groß Särciien-Knappensee.

„Groß Särchen ist mit der Auto- 
buslienle Bautzen—Hoycrswcnda zu 
erreichen. Durch die Entstehung 
des Braunkohlenwerkes Knappen­
rode entwickelte sich der Ort von 
einer kleinen Landgemeinde zu 
einem Arbeiterwohnort. Der Knap- 
pensee entstand aus einem ehema­
ligen Braunkohlentagebau 
Das Gewässer wurde zu 
einem Hochwasserspeicher ausge­
baut. Mit seinen herrlich bewach­
senen Hochkippen, den reizvoll ge­
legenen Inseln und weiten strand­
artigen Uferabschnitten wurde der 
Knappehsee zu einem • Erholungs­
zentrum für Besucher aus nah 
und fern.

Die Gemeinde Groß Särchen 
verfügt über zwei große Camping­
plätze mit einer Kapazität für 
etwa 3 000 Personen. Weitere 
Campingpläfte befinden sich bei 
den Gemeinden Koblenz, Knappen­
rode und Maukendorf, die rings 
um den Knappensce liegen."

Von den Vorzügen dieser Land­
schaft überzeugten sich Mitarbei­
ter der Berliner Forstwirtschaft 
anläßlich einer „Woche der sozia­
listischen Landeskultur". Der 
Knappcnsee, dessen Fläche 300

Hektar beträgt, darf von keinem 
Motorboot befahren werden. Eine 
Ausnahme bilden das Rettungs­
boot und das Boot der Wasser­
schutzpolizei. Viele kleine Buch­
ten erwählten die Angler zu ihrem 
Fischparadics. Gerade für die 
Fischzucht bieten ehemalige Ab­
baugebiete teilweise ideale Vor­
aussetzungen. Bekannt dafür sind 
in der DDR die Peitzer Teiche.

Durch diese Teiche werden d3s 
Klima sowie die Vogel- und 
Pflanzenwelt vorteilhaft beein­
flußt. Bei einer Wanderung ist 
der Spaziergänger überrascht von 
der parkartigen Schönheit dieser 
Landschaft und dem Vogelreich­
tum in dieser größten, intensiv 
genutzten Teichlandschaft. Auch 
die Entenzucht spielt seit Jahren in 
dieser Gegend mit übcr^ 10 Qua­
dratkilometern Wasserflächen eine 
große Rolle.

In Madlow, einem Vorort der 
DDR-Bczirgshauptstadt Cottbus, 
werden gegenwärtig aus einem 
Parkgelände umfangreiche Men­
gen von Kies aüsgebaggcrt, die 
zum Auffüllen von Flächen im 
Stadtgebiet erforderlich sind. 
Gleichzeitig wird hier die Doppel­
nutzung als zukünftiger Badesqe 
berücksichtigt. Die Wasserfläcne 
wird zweieinhalb Hektar betra­
gen. Ab 1972 können sieh hier 
täglich bis zu 2 500 Menschen er­
holen.

Die Doppelnutzung von Land­
schaftsgebieten ist für die Volks­
wirtschaft der DDR und für die 
Erholung der ' Werktätigen ein 
wichtiges Anliegen des Staates. 
Durch gründliche Vorausplanung, 
oft mit geringem finanziellem 
Aufwand, können zusätzliche Frei­
bäder und Spielplätze geschaffen 
werden.

In der Direktive des VIII. Par- 
teitages der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands ist festge­
legt, daß bis 1975 mindestens 
9 700 Hektar vom Braunkohlen­
bergbau in Anspruch genommene 
Anbauflächen wjeder urbar ge­
macht werden.

Der Beauftragte für Wiederur­
barmachung im Gaskombinat 
Schwarze Pumpe, Forstingenieur 
Karl Oberle, sagte dazu: „Jähr­
lich werden hier rund 250 flektar 
wieder urbar gemacht. So sind in 
der Umgebung des Gaskombinates 
rund • 700 Hektar Fläche zukünftig 
für die Landwirtschaft vorgesehen. 
Doch bevor Roggen. Lupine und 
Gräser wachsen, muß das Gelände 
mit Bioschlamm behandelt werden. 
Mit Erfolg wird auch ein Abfall­
produkt, die Kraftwerksfilterasche, 
mit Spezialgerälen bis zu 60 cm 
in den Boden gegeben. Das 
erspart große Kalkmengcn, der 
Wasserhaushalt des Bodens wird 
verbessert." Da es in der DDR vie­
le Abbaugebiete gibt, wird der 
landschaftlichen Gestaltung große 
Beachtung geschenkt. Karl Oberle 
hat auf diesem Gebiet, eine 35jäh- 
rige Erfahrung. Er konnte schon 
vielen Delegationen zum Beispiel 
aus Schweden, der CSSR BelgUn 
und Frankreich das 170 Flektar 
umfassende Gelände der Hoch­
halde Burghammer zeigen. Von 
1953 bis L968 wurde der ehemali­
ge Tagebau durch 17 verschiedene 
Holzarten wie Sanderlen, Rotbu­
chen, Pappeln. Birken und Öster­
reichische Schwarzkiefern in ein 
reizvolles Gebirge verwandelt.

UNSER BILD: Am Knappensee

(Panorama/DDR)

Der älteste Mann Polens
WARSCHAU. Jan Golomb aus 

dem polnischen ’ Dörfchen Osnow- 
ka wurde unlängst 112 Jahre alt. 
Er ist Augenzeuge des I.- und 2. 
Weltkrieges, 'der Großen Soziali­
smen Oktobärrevolution. In dieser 
Zeitperiode hat die Menschheit ei­
nen Umsturz auf dem wissen­
schaftlich-technischen Gebiet voll­

bracht. in dem es Automobile, 
Flugzeuge’ 'und 'Raumschiffe ge­
schaffen hat.

Gegenwärtig lebt Jan Golomb 
in. seinem .Heimatdorf mit seiner 
Enkelin und ihrem Mann, hilft 
seine Urenkel erziehen..

(TASS)

Die Vergeltung
Aus dem Gerichtssaal

Der V. Konferenz der Schriftsteller
Asiens und Afrikas entgegen

Ezekiel MPHAHLELE

Der Herr
vom Dornental

2. Fortsetzung

„Was ist los, Männer?"
. „Sie wollen, daß Mfukeri fortge- 
schickl wird", sagte Tau.

„Er hat einige von uns mit der 
Nllpferdpèitsche geschlagen, und 
jet/l ist der Sohn des alten Petrus 
Scchelc gestorben, weil er ihn im 
Regen hat arbeiten lassen. Ich ha­
be ihm das schon im voraus ge­
sagt."

„Ich werde cs mir überlegen. Ihr 
verlangt pinc schwerwiegende Ent­
scheidung von mir. Ihr müßt mir 
Zeit geben."
' „Wie lange?" drängle Tau.

Sarel Britz ärgerte sich über 
dieses offensichtliche Ultimatum 
und über Taus freches Benehmen, 
aber er bezwang sich.
,„Bis heute mittag. Jetzt rtiöchte

ich, daß ihr gleich an die Ar­
beit geht. Ich bin gerecht, und 
zum Beweis dafür kommt Mfukeri 
vorläufig nicht auf die Felder hin­
aus."

Unzufrieden und murrend gingen 
sie auseinander. Mfukeri verließ 
Sarel Britz und dessen Mutter, die 
sich allein beraten wollten. Scip 
Gesicht, für gewöhnlich straff und 
glatt wie bei allen Rhodesiérn, sah 
schlaff und müde aus.

„Ich habe ihm strengsten Be­
fehl gegeben, die Nirplerdneitsche 
nicht mehr zu benutzen. Aber ' er 
besteht darauf, gerade weil ich's 
ihm verboten habe", sagte Britz, 
als Mfukeri draußen war.

„Welchen Grund kann er denn 
haben?" fragte die Mutter.

„Nur um mith spüren'zu lassen,

daß ich von ihm abhängig bin.“
„So etwas hätte er nie getan, 

als dein Vater- npeh lebte. Wenn 
der ihm den Auftrag gab. etwas zu 
tun oder zu lassen, dann gehörch- 
te er auls Wort."

Eine Pause entstand, während 
Mutter und Sohn beinahe hören 
konnten, was jeder dachte.

„Weißt du, Mama, als ich auf der 
Universität, auf der Versuchsfarm 
war. da habe ich vieles über die 
Schwarzen und die Mischlinge ge­
lernt. Wenn ich zurückdenke, dann 
will es mir scheinen, als hätte Va­
ter sich geirrt."

„Wieso?"
„Weil er immer glaubte) diese 

Kaffem seien Kinder."
„Aber das sind sie doch auc'.i, 

mein Sohn. Vater hat das stets 
gesagt."

„Nein, man muß sich vor ihnen 
hüllen. Man darf das1 nicht als et­
was Selbstverständliches anneh- ' 
men."

.-„Meinst du denn etwa, sie seien 
erwachsen?"

Sarel trat ganz nahe vor. sie 
hin. „Ja, Mutter, sie sind erwach­
sen, ganz erwachsen. Es gibt so­
gar welche, die sind noch viel 
klüger und gebildeter als viele von » 
uns Weißen. Und diese verfluchte 
Geduld, die sie haben, macht sie 
noch gefährlicher. Vielleicht ist 
Mfukeri einfältig. Aber die anderen 
ganz bestimmt -nicht. Sieh doch 
mal, heute. Noch nie hat . eine sol­
che Versammlung auf der Fqrm ei­
nes Weißen stattgefunden. Und sie.

haben alles ihrem Anführer über­
lassen. Das klspptc wie am Schnür­
chen. Eine Schlangenbrut sind sie, 
und ich .werde sic zerquetschen!" 
Er hiélt inne. „Ich habe dir nof'n 
nicht erzählt, daß Mfukeri schon 
seit geraumer Zeit diesen Tau Ra­
thebe im Auge hat. Wir haben hcr- 
ausgefunden, daß er aus Johannes­
burg deportiert worden ist. Irgend­
wie hat er es fertiggebracht, sich 
auf unsere Farm zu schleichen. Und 
jetzt hält er heimliche Besprechun­
gen ab, jedesmal nur mit dreien 
oder vieren von unseren Kaffem, 
•'m ihnen beizubringen, wie man 
derlei macht — du weißt schon, 
wie heute."

„Wirklich? Gott im |limmell"
„Du siehst also, Mama, Vater 

hat.unrecht gehabt. Ich werde auf 
diese schwarzen Schweine ein 
scharfes Auge werfen. Zunächst 
aber bin loh entschlossen, diesen 
Rathebe hinauszuschmeißen. Mor­
gen fliegt er."'

Um zwölf Uhr mittags verkünde­
te der Herr vom Dornental seinen 
Entschluß: Tau Rathebe hatte am 
folgenden Morgen die Farm zu 
verlassen, und Mfukeri war ver­
warnt worden und- sollte noch ei­
ne Chance bekommen — die letz­
te. Das brachte große Erregung un­
ter die Arbeiter. Aber Tau Rathe­
be gebpt ihnen,-, ruhig zu bleiben. 
Sie wollten mit ijtni fortgehen.

„Nein, die Polizei schnappt euch, 
Abald ihr hier weggeht. Ohne Päs­
se könnt ihr nicht von einer Farm 
zur anderen", ermahnte er sie.

Er verließ das Dornental. .

Die Richter betraten den Ge­
richtssaal. Alle Anwesenden stan­
den auf. Von der Anklagebank er­
hob sich langsam ein kahlgc- 
schorener Bursche, die Augen starr 
zu Boden -gerichtet. Schamil Mich- 
ralijew gehörte auf die Schul- und 
nicht auf die Anklagebank.

„Bekennen Sie Ihre Schuld?" 
fragte der Richter den Angeklag­
ten. Schamil, der sich vor kurzem 
noch Bândenführer nannte. ein 
Waghals war, stebt jetzt mit ei­
nem Armensündergesicht vor dem 
Richter.'Jetzt irren seine Augen 
im Saal umher, als suche er dort 
\ erständnis und Unterstützung. 
„Ich kann mich an nichts entsin­
nen... Ich weiß nichts... Ich war 
betrunken", stottert er.

...In einer Septembernacht 1972 
war der 15jährige Schamil aus 
dem Kolchos „Trudowoj Pachar". 
Rayon Swerdlowsk, wirklich an­
getrunken. Er. entsRint sich nicht 
seiner Tat,, aber alle direkten und 
indirekten Beweise sprechen gegen 
ihn. Gegen ihn sagen auch seine 
ehemaligen Busenfreunde X’iktor 
Neumann, Alexander Jankowski 
und Wladimir Fjodorow aus. die 
durch glücklichen Zufall nicht auch 
auf die Anklagehrr.k kamen, denn 
sje waren in jener verhängnisvol­
len Nacht Seite an Seite mit ihrem 
„Ataman", ihrem besten Freund 
und. Zechkumpan.

:Was geschah damals? Die vier 
genannten Rowdys hatten unzäh­
lige Flaschen Wein getrunken und 
amüsierten sich, indem sie vorüber- 
Sehende Bürger des Dorfes Bii- 
jonowka belästigten.
„He,-du Kerl, komm mal her", 

rief Schamil dem Kolchoscleklri- 
ker Viktor Nowikow zu. Dieser 
ahnte nichts Schlimmes und trat 
näher. Ein Schlag — und Viktor 
lag im Straßengraben und spuckte 
mit dem Blut auch einen Zahn aus. 
Dann bekam Viktor noch Schläge.

Drei Burschen — Neumann. Jan­
kowski und Fjodorow — standen 
abseits und sahen ruhig zu, nie 
ihr „Ataman" auf den Elektriker 
einschlug.

Als Nowikow zusammenbrach, 
gingen die Zechbrüder weiter. Das 
Opfer von Schamils „Tapferkeit" 
ließen «ic liegen. Die von Wein 
und jetzt auch noch von Nowikows 
„Knockout" erhitzten Gemüter 
wurden noch zügelloser.

„Jungs, helft bitte". kam aus 
der Finsternis eine Stimme. Die 
vier Radaubrüder traten näher. 
Auf der Erde lag der Kolchosvieh- 
wârter Franz Thomas.

„Hellt bitte. Genossen. Ich bin 
vom Pferd gestürzt und kann nicht 
allein aufstehen. um zum Arzt 
oder nach Hause zu gehen ', bat 
der Verletzte. Anstatt ihm Hilfe 
zu leisten, schlug der wüste Scha­
mil dem Geschädigten mit der 
Faust ins Gesicht.

„Wofür?! Warum schlagt ihr 
mich, ich habe euch doch nichts 
Schlimmes getan. Ich bitte um 
Hille.." schrie Franz entrüstet.

Im Rausch. hörte Schamil nicht 
nie « hwacbe Stimme des Sterben- 
den ti-id schlug weiter. Taub und , 
stumm blieben ■ auch die drei 
Zechbrüder Viktor. Alexander und 
Wladimir...

Franz Thomas verschied nach 
drei Tagen und hinterließ vier 
Halbwaisen. Und die Radaubrü­
der? Nur Schamil wurde festge­
nommen. Die Milizmitarbeiter 
glaubten dem Märchen von Scha­
mil, daß Franz im Finstern bei 
gestrecktem Galopp vom PTerd 
gestürtzt sei und sich tödlich ver­
letzt habe. Für den „Knockout" 
an Nowikow wurde der Radaubru­
der zu 30 Rubel bestraft.

Im Dorf sprachen die Leute 
davon, daß Franz Thomas nicht 
verunglückt, sondern erschlagen 
worden war. Lydia Richter, Tho-

mas’ Frau schrieb eine Klage.-Der 
Ravonstaatsaawalt K. Karshakow 
beauftragte den jungen Untersu­
chungsrichter Bychyt Srailow die 
verwickelte Sache zu klären. Auf 
sein Drängen wurde die Leiche 
von F. Thomas exhumiert. Man 
stellte fest, daß Franz Thomas 
nicht an Folgen des Sturzes 
verstarb, sondern an Folgen von 
Schlägen mit einem harten Gegen­
stand.

Schamil wurde auf Zustimmung 
des Staatsanwalts verhaftet. Der 
Untersuchungsrichter fand auch 
Leute, die Zeugen von Schamils 
Tat waren. Das waren Valentina 
Jankowskaja, der Elektriker Viktor 
Nowikow und Nikolai Kuzenko. 
dem F. Thomas vor Ausfall des 
Bewußtseins hatte sagen können, 
wer er. sei und daß ihn einer der 
vier Radaubrüder mißhandelt ha­
be. Gegen Schamil sagten auch 
seine Freunde aus „Wir haben 
weder Thomas noch Nowikow ge­
schlagen. Wir standen unbeteiligt 
abseits”, antworteten sie.

Ja, sie standen abseits und sa­
hen ruhig zu. wie ihr Kumpan 
dem Menschen das Teuerste — das 
Leben — nahm. Sie nehmen kei­
ne Schuld auf sich — sie hatten 
den Verstorbenen nicht angerührt.

Schamil wurde vom Volksge­
richt. ungeachtet dessen, daß 
er erst 16 Jahre alt war. zu vielen 
Jahren Erziehungsarbeitskolonie 
verurteilt. Unverständlich ist nur. 
daß Schamils Komplicen unge­
schoren blieben. Sic tranken, amü­
sierten sich gemeinsam, gemein­
sam hätten sie auch die Strafe 
erhalten sollen. Hätten sie Schamil 
zurückgehaltcn. könnte F. Thomas 
auch heute noch seine Kinder lieo- 
kosen. Sie zogen es aber vor, 
stumme Zeugen der Untat zu blei­
ben.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul
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